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Nr 202, 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 PI 
Vierte ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XIX. Jahrgang. 


Zwiſchenact in China. 

Seit der Einnahme Pekings durch die Ver- 
bündeten iſt nicht bloß militäriſch, ſondern auch 
politiſch eine Pauſe eingetreten, über die auch die 
Fülle von Drahtmeldungen aus Dftafien, die 
jeder Tag bringt, nicht hinwegtäuſchen kann. 
All dieſe Meldungen bringen keine eigentliche 
Neuigkeit, ſondern nur allerhand neue Einzel 
heiten über die bereits längſt bekannten mili- 
täriſchen Ereigniſſe, laſſen aber gleichzeitig deutlich 
erkennen, daß im Kauptquartiere der Der- 
bündeten noch kein Einverſtändniß über die 
weiteren kriegeriſchen Unternehmungen beſteht. 
Dieſer Mangel findet wieder ſeine Erklärung 
darin, daß es bis zur Stunde noch nicht gelungen 
iſt, ein Einverſtändniß unter den Cabineten über 
das weitere Vorgehen in China zu erzielen. 
Während ein Theil der Mächte ſeinen feſten Ent- 
ſchluß bekundet hat, ſich nicht eher mit Li-Hung⸗ 
Tſchang in Friedensunterhandlungen einzulafjen, 
als bis man genau miffe, wer in China 
eigentlich regiere, macht Japan Miene, ſich auch 
auf minder zuverläffiger Bafis China gegenüber 
enigegenkommend zu erweiſen, und niemand 
weiß noch recht, ob das „Preußen Oſtaſiens“ 
da ganz iſolirt vorgeht oder etwa bei einzelnen 
der anderen Mächte einen Nückhalt hat. Die 
diplomatiſche Situation iſt noch durchaus un- 
klar, und es zeigt ſich bereits, wie Recht die⸗ 
jenigen hatten, die angeſichts der Einigung der 
Mächte über das gemeinſame Obercommando 
und ebenſo nach der Einnahme von Peking vor 
einer allzu optimiſtiſchen Auffaſſung der Lage in 
China warnten. Zu einer ſolchen Auffaſſung iſt 
in der That fürs erfte noch keinerlei Anlaß vor- 
anden, denn von dem Programm der Mächte 


in China, Rettung der in Peking W 
ere a 9 


eregelter Zu 2 
Sinehihen Regierung, Sühnung 
thuung für die verübten Unthaten. r 
Programm fteht die Erledigung zweier ſehr 
ſchwieriger Punkte noch aus, nämlich die Er⸗ 
langung einer Genugthuung, wobei das deutſche 
Reich in Folge der Ermordung feines Geſandten 
am meiſten betheiligt ift, und die Kerſtellung ge- 
regelter Zuſtände in China unter einer geordneten 
Regierung. 


Der erſte von dieſen beiden Programmpunkten 


dürfte ſich immerhin noch als der einfachere er- 
weiſen, denn wenn die esche in China erſt 
einmal gründlich niedergeſchlagen fein wird, 
wovon wir freilich heute noch recht weit entfernt 
ſind, dann wird ſich, wenn das Concert der 
Mächte bis dahin nicht vollſtändig verkracht ſein 
ſollte — was hoffentlich nie der Fall ſein wird — 
ſchon ein Weg finden, auf dem die berechtigten 
— f. ]⁰˖˙m ˙—Q: EEE 


Zur linken Hand. 


Roman von Urfula Zöge von Manteuffel. 
(52) (Nachdruck verboten.) 


Kaum hatte ſie das Zimmer verlaſſen, als ſich 
Brencken ſchnell zu Flore wandte: 

„Iſt etwas geſchehen?“ — frug er — „oder 
hat meine Ankunft ſie ernſtlich erzürnt?“ 

„Nein, nein — es iſt etwas Anderes, es 
wird noch alles gut, ganz gewiß, lieber Fritz .. 

Sie ſagte das wider alles Koffen und Er⸗ 
warten. Sie fühlte ſich elend, troſtlos, und das 
ſtand jo deutlich auf ihrem blaſſen, unruhigen 
Geſicht, daß er ſie rathlos anſah. Plötzlich kam 
am ein Gedanke. Er ſprang auf und kam auf 
ie zu: 2 

„Florentine!“ — rief er beſtürzt — „du denkft, 
daß dein Mann den Zweck meines Beſuches hier 
in irgend einer Weiſe mißdeuten — mißverſtehen 
könnte wegen, — wegen dem Einſt?“ 

Sie machte eine abwehrende Handbewegung. 

„Rein!“ — ſagte fie plötzlich ſtolz — „und 
wenn — ſo würde ein Wort von mir genügen! 
Aber er kennt mich zu gut.“ 

„Dich — ja! — Aber mich? — Ich gehe, 
Florentine ... es war kopfloſe Bermejjenheit 
von mir, hier einzudringen, aber ich dachte an 
fo gar nichts wie an dies geliebte Mädchen, das 
mich quält, verlacht, abweiſt und von dem ich 
doch nicht laſſen kann. Und da vergaß ich ganz, 
welche andere Deutung die Böswilligkeit dieſem 
Beſuche geben könnte ... Deine beiden freund- 
lichen Briefe, die ermuthigenden Antworten auf 
meine Nachfragen — ſie haben mich in der 
That davon überzeugt, daß ein Mädchen wie 
Lore nicht umworben, ſondern im Sturm ge- 
nommen werden muß“ 5 

„Ja — das jagt Lieſel ... das glaubte ich 
auch... fie iſt aber doch ſehr eigenfinnig. Sie — 
Ziore ſah ſich haſtig um ... immer war 
ihr dieſe unſichtbare, ſpionirende Nähe fühlbar. 
Und richtig .. . dort in der, von Lore halboffen 
gelaſſene Thüre ſtand die kleine Geſtalt des 
grauen Hausgeiſtes. Seit wann? — 

Rittmeifter Brencken ſah gleichgiltig auf das 
blonde Fräulein: eine unerwünſchle Unter- 
brechung, weiter war ſie ihm nichts. „Ich bitte 
um Entſchuldigung ... ich glaubte Fräulein von 
Tosky müſſe hier jein ...“ 


| Ineinen 


und Genug- I 
Don diefem | einen 


Donnerstag, 30. Auguſt. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


1900 


Inſeraten = Annahme 
Ketterbagergafle Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Bor» 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
G. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1fpaltige 

geile 20 Pig. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Anſprüche aller Mächte befriedigt werden können, 
ſo lange dieſe Anſprüche ſich eben an die Sache 
ſelbſt halten. Aber die nähere und dringlichere 
Sorge iſt die Kerſtellung geordneter Zuſtände 
und die Einſetzung oder Wiederaufrichtung einer 
anerkannten Regierung in China, denn fo lange 
das nicht geſchehen iſt, kann auch von einer Aus- 
ſicht auf Beendigung des Zeldzugs füglich nicht 
die Rede ſein. 

Woher aber eine Regierung nehmen, die 
gleichzeitig die berechtigten Anſprüche der Mächte 
befriedigen und doch über die nothwendige 
Autorität in China verfügen könnte? Dieſe 
Frage iſt nicht fo leicht zu beantworten. Es 
muß befürchtet werden, daß ein Kaiſer, der von 
den Mächten anerkannt wird, in China keine 
Autorität hat, und daß ein ſolcher, den die 
Chineſen anerkennen, den Mächten Ungelegen- 
heiten bereiten wird. 3 

Freilich wäre dies Problem ganz überraſchend 
leicht zu löſen, 
„Chinakennern“ trauen wollte, die plötzlich 
allenthalben wie Pilze aus dem Boden empor- 


ſchießen und deren jeder ein fertiges Recept zur 


Löſung der chineſiſchen Frage in der Taſche 
tragen, das fie jeder als alleingiltiges Univerjal- 
mittel anpreiſen. Nur ſchade, es giebt ſo viel 
derartige Recepte als Chinakenner, und da die 
chineſiſche Frage nicht auf zwanzigfache Weiſe zu- 
gleich gelöſt werden kann, werden die Mächte 
beſſer thun, auf alle theoretiſchen Univerſalmittel 
zu verzichten und abzuwarten, wie die. Ent- 
wicklung der chineſiſchen Frage ſich in der Praxis 
geſtaltet. 


Nicht minder bedenklich oder vielmehr noch be- I 
denklicher find die gefährlichen Nathſchläge jener, 


die wiederum ein Recept zur eleganteſten Theilung 


Chinas in der Taſche tragen und dieſe Theilung 
auf der geduldigen Landkarte bereits fix und 
Ganz abgeſehen von 
der alten Wahrheit, daß man das Zell des Bären 
nicht theilen ſoll, ſo lange man ihn nicht erlegt 


fertig ausgeführt haben. 


hat, wobei die eifrigen Pürſcher überſehen, da 
China gegen 400 Millionen Einwohner hat, mu 
es als geradezu unverantwortlich erſcheinen, an- 


geſichts des ohnehin complicirten Zuſtandes der 
chineſiſchen Frage und angeſichts der ee 


ſich breit machenden Eiferſucht d 
; rand entzünden würde. ich wir 
glauben, daß die Zeit einmal kommen wird, wo 


und der Erſtarrung wegen, der es verfallen iſt, 
auseinanderbröckelt. Aber nichts wäre gefähr- 


licher, als dieſen Prozeß, der ſich im Laufe der 
Zeit ganz von ſelbſt vollziehen wird, durch einen 


allzu heftigen Anſtoß von außen zu beſchleunigen. 
Die übereifrigen Politiker aber, welche in der 
Theilung Chinas ſchwelgen, ſollten ſich ſagen: 
„Theile mit Weile!“ 
Ueber die Lage in Peking 

iſt heute nur ein einziges Telegramm aus 
italieniſcher Quelle eingetroffen, das ſich mit den 
ſpeciell italieniſchen Angelegenheiten beſchäftigt. 
Man wird alſo wohl in der Annahme ſicher 
gehen, daß weitere Actionen der Verbündeten 


„Was wünſchen Sie von meiner Schweſter?“ 

„Bitte nochmals um Entſchuldigung“ — liſpelte 
die eindenbach — „es betraf nur den Gang nach 
der Jörſterei — der Gärtner will die Sachen 
mitnehmen.“ 1 

„Es war nicht nöthig, erſt zu fragen.“ 

„Ich werde mir nicht erlauben, noch einmal zu 
ſtören ... aber wenn mir die Gräfin noch ſagen 
fel in welchem Logirzimmer der Herr wohnen 
n 
In dem Augenblick fühlte ſich Fräulein Malve 
ziemlich unſanft bei Seite geſchoben — Lores 
elaſtiſche Geſtalt, ſchmiegſam und ſchlank wie 
eine Hafelgerte, ſchnellte durch die Portieren und 
nun ſtand fie, eine Verkörperung trotziger 
Willenskraft, mitten im Zimmer: 

„Was denken Sie denn? — Mein Bräutigam 
wird überhaupt nicht hier wohnen. Du biſt doch 
im Hotel Bellevue in Buchbronn abgeſtiegen, 
Fritz — wenn ich nicht irre? ? 

Flore ſtand faſt athemlos da, die großen Augen 
ftarr auf die Schweſter gerichtet, auch Brenden war 
verſteinert — die Lindenbach gratulirte mit nieder- 
eſchlagenen Augen: . 

; einen herzlichen Glückwunſch, Fräulein von 
Tosky . . das iſt wirklich ein überaus — plöß- 
liches, frohes Ereigniß.“ 2 

„Danke für Ihre gütigen Segenswünſche zu 
einer uralten Sache — ſie kommen etwas ſpät. 
Schadet nichts. Und nun Fritz, wollen wir doch 
in den Garten gehen. Nur nicht im Zimmer 
ſitzen an ſolchem Frühlingsabend. Flore hat auch 
Nachtigallen — ſie ſollen uns was vorpfeifen!“ 

Die Lindenbach verließ geräuſchlos das Zimmer 
. . die drei waren wieder allein. Sie ſahen ſich 
an — keines ſprach ein Wort. Lore ſchluckte 
ein paar Mal, als ſolle fie an etwas erſticken, 
dann ging ſie ſchnell hinaus auf den Altan. Eine 
uralte Platane überſchattete ihn und unter ihren 
breiten Zweigen ſtand ſie an das plumpe ſteinerne 
Geländer gelehnt und blickte ſtarr herab. 

Die drinnen ſahen ſich wieder an — auf Flores 
Geſicht begann ein Lächeln aufzuftrahlen, obwohl 
ihre Augen voll Thränen ſtanden. Sie hatte 
alles begriffen, fie war tief. gerührt, dankbar 
für fo viel opferbereite Schweſterliebe und zu- 
gleich erfüllt von der ſchönen Zuverſicht, nun 
werde doch noch alles gut werden. 


Brencken ſeinerſeits that das einzig Vernünftige. 


was ein Menſch unter dieſen Umſtänden thun 


wenn man den zahlreichen 


Meldungen eingegangen, daß 


das chineſiſche Reich ſchon feiner Maſſenhaftigkeit 


vorläufig eingeſtellt find, um die weitere Ent- 


wicklung der Sache abzuwarten. Das Telegramm 


lautet: 

Rom, 29. Aug. (Tel.) Die geſammten Verluſte 
der italieniſchen Marinetruppen in China vom 
12. Juni bis 15. Auguft betragen der „Agenzia 
Stefani“ zufolge 19 Todte, von denen 13 in 
Peking, 5 in Langfang und einer in Tientſin ge- 

allen find, und 11 Verwundete, von denen 7 


in Peking, einer in Langfang und drei in 


Tientſin. 

Ein 500 Mann ſtarkes Bataillon Marine- 
ſoldaten unter dem Commando des Corvetten- 
Capitäns Manuſarti ift in Peking zur Verfügung 
der italieniſchen Geſandtſchaft eingetroffen. Man 
wird dort ſogleich einen Begleitungsdienſt ein- 
richten, durch welchen die Verwundeten, die 
Familie des Geſandten Salvago Raggi und die 
Ueberlebenden der Schutztruppe der Geſandtſchaft 
nach Tientſin gebracht werden. 

Morgen wird Admiral Candiani den Ober- 
befehl über die in Oſtaſien befindlichen italieni- 
ſchen Streitkräfte zu Waſſer und zu Lande über- 
nehmen. 

Nach einer Darſtellung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten Pichon in peking befindet ſich das fran⸗ 
zöſiſche Geſandtſchaftsperſonal, die dolmetſcher 
einbegriffen, in einem kläglichen Zuſtand. Er 
wohne in der ſpaniſchen Geſandtſchaft, einige 
Angeſtellte wohnen noch in dem Theil der fran- 
zöſiſchen Geſandtſchaft, der ſtehen geblieben ift, 
oder in benachbarten chineſiſchen Käufern, Die 
meiſten Stadttheile ſeien nur noch Ruinenhaufen. 


i Aus dem Süden Chinas 
liegen folgende Nachrichten vor: 
Hongkong, 28. Aug. (Tel.) In Canton hält die 
Ruhe an. Die Kaufmannsgilden unterſtützen die 
Armee, um Unruhen zu verhindern. 
Die „Times“ veröffentlicht nachſtehendes Tele- 
gramm aus Kongkong von 5 55 Kier ſind 
ie Schwarzflaggen 
fortwährend die Siedelungen am Nordfluſſe an- 
greifen und das Eigenthum der Miſſionen zer- 


ſtören. 
Schanghai, 28. Aug. (Tel.) Nach Meldungen 
aus Amon ift der japaniſche General Goto und 


ein Stab aus Formoja dort eingetroffen. Die 


1 apanifchen Truppen beſchützen die 2 


en 


Ein egramm nglifhen Conſuls 
Amon, datirt vom 27. Aug 
Japaner ein Geſchütz auf das Haus des Taotai 
gerichtet haben. die Lage ſei bedrohlich. Der 
Taotai proteſtire gegen die Landung von Truppen, 
da fie gegen das mit den Dicekönigen ge- 
ſchloſſene Abkommen verſtoße, und erklärt ſich 
außer Stande, die Ordnung aufrecht zu erhalten, 
wenn die Truppen nicht zurückgezogen werden. 


Deutſchland und die belgiſche Expedition. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin vom 27. ds. 
geſchrieben: „der Pariſer „Matin“ beſchäftigt 
ſich in einem längeren Artikel mit dem Verzicht 
Belgiens auf Entſendung einer eigenen ech 
nach China und fagt, man ſei in Belgien ſehr 
aufgeregt darüber, weil laut Nachricht des 


in 
uft, berichtet, daß die 


Brüſſeler Blattes „Le Soir“ der deutſche Kaiſer 
dieſer Expedition ein unbedingtes Veto entgegen- 
geſetzt habe. Der Ton der deutſchen Note jel 
mehr als drohend; die belgiſche Nation ſei be- 
rechtigt, ſich durch das außerordentliche Vorgehen 
verletzt zu fühlen. 

Hierzu iſt zu bemerken: Zunächſt hat Deutſch⸗ 
land aus eigenem Antriebe überhaupt gar 
keine Stellung zu der Angelegenheit genommen, 
ſondern erſt, als von der belgiſchen Regierung 
um Mittheilung ihrer Auffaſſung über die 
Expedition gebeten wurde. Auf dieſe Anfrage 
wurde eine Antwort ertheilt, die weder eine ver- 
— noch drohende Form hatte, vor allem 
kein Veto enthielt, weder ein bedingtes, noch ein 
unbedingtes. die Antwort auf die Anfrage 
Belgiens lautete lediglich dahin, daß nach deutſcher 
Auffaſſung genügende Truppen der Mächte theils 
in Marſch geſetzt ſeien, theils in allerkürzeſter 
Friſt abgehen würden, um die Wiederherſtellung 
der Ordnung in China zu verbürgen. Unter 
dieſen Umſtänden könne die Nothwendigkeit einer 
belgiſchen Expedition auf Zweifel ſtoßen; die Rück- 
erſtattung der von Belgien aufzuwendenden 
Koſten erſcheine daher nicht von vornherein als 


geſichert.“ 
Ruffiihe Rüſtungen. 

Berlin, 29. Aug. (Tel.) In auswärtigen 
Blättern waren in dieſen Tagen Petersburger 
Meldungen zu finden, wonach Rußland die Ab⸗ 
ſendung weiterer Truppen nach Oſtaſien ein- 
geſtellt haben ſollte. Wie die „B. Neueſt. N.“ 
mittheilen, war ein er Befehl allerdings 
ergangen, wurde aber jofort widerrufen, wie ja 
auch die letzten Meldungen über weitere Truppen- 
transporte berichten. 

Dem Petersburger „Regierungsboten“ zufolge 


iſt die Bildung von 8 Mitrailleufen-Batterien be- 


fohlen worden. Dieſelben werden zu je zwei den 
vier neu errichteten ſibiriſchen Armeecorps, die 
für den fernen Oſten beſtimmt ſind, einverleibt 
werden. 

Man beſchäftigt ſich in Rußland auch bereits mit 
der Frage der Aufnahme einer Kriegsanleihe. Der 
Waſhingtoner Correſpondent der „Morning Poſt“ 
meldet ſeinem Blatte unter dem geſtrigen Ta 
er erfahre, daß die ruſſiſche Regierung bere 
bei amerikaniſchen Geldleuten ſich unter der 
Hand erkundigt habe, ob die Aufnahme einer 
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Chineſiſche Graufamkeiten. 
Bekanntlich war der Dampfer „Stuttgart“ 
welcher neun Offiziere und Unteroffiziere und 77 
Mann nach Europa zurückbringt, am 25. d. M. 
in Neapel vor Anker gegangen. Mehrere der an 
Bord der „Stuttgart“ befindlichen deutſchen Ver- 
wundeten erzählten von Grauſamkeiten der 
Chineſen, welche jede Vorſtellung überſteigen. 
Barbareien ſchrecklichſter Art ſeien insbeſondere 


gegen die Rufjen verübt worden. Ein Offizier er- 


klärte einem Journaliſten, die Chineſen hätten 
ihren Opfern das Fleiſch mit dem Munde vom 
Leibe geriſſen; es ſei unmöglich, die Martern zu 
beſchreiben, denen die Frauen ausgeſetzt geweſen 
ſeien. die meiſten Grauſamkeiten hätten 

gegen die Miſſionsſchweſtern gerichtet. Der Com⸗ 
mandant des Schiffes ſagte, nachdem er über die 


konnte, er ging ebenfalls hinaus auf den Altan, 
ſchloß das heroijche Geſchöpf in feine Arme und 
flüfterte ihr zu: 

„Daß du nur mein biſt!“ 

„Ich mußte!“ — trotzte Lore — einige heiße 
Thränen tropften von ihren Wimpern, ihre 
Lippen zuckten, ſie wollte ſich frei machen, aber 
es gelang ihr nicht und ſo ergab ſie ſich, ſchmiegte 
den Schwarkopf an feine Bruft und ſchluchzte ein 
paar Mal, vergeblich gegen die Erſchütterung 
kämpfend — „konnte ich denn anders? — Du 
biſt Schuld!” — rief fie plötzlich heftig — „ja 
wohl — du! — Was fiel dir ein, herzukommen? 
— Dachteſt du gar nicht an Flore?“ — 

„Nein, ich habe nur an dich gedacht .. und 
wenn ich blind und thöricht handelte und die 
Flore ſchuldige Rückſicht außer Acht ließ — mein 
geliebter kleiner Trotzkopf, hieran biſt du 
Schuld!“ 

Sie ſeufzte tief auf. b 

„Es kann nun kein unnützes Reden mehr 
helfen. Wir müſſen eben ſehen, wie wir mit 
einander fertig werden. Es war mein Jugend- 
traum, ſeit früher Kindheit, eines Mannes erſte 
Liebe zu fein... mir ſcheint, wir müßten alle 
unſere liebſten Träume begraben. Schließlich 
muß ich nun doch auch mich mit dem be⸗ 
gnügen, was Flore von deinem Herzen übrig 
gelaſſen hat.“ 

Das ward nicht ohne eine gewiſſe Heraus- 
forderung geſprochen. Sie erwartete nun die 
Verſicherung unwandelbarer Gefühle — ſtatt 
deſſen ſagte er ruhig: 

„und womit muß ich mich begnügen? — Mit 
garnichts, wie einem rieſengroßen Opfer! — Wir 
e recht elendes Paar werden. Was?“ 

[zZ * 22 = 

„Ja?“ — 

„Wer wird fo kleinlich wägen und meſſen!“ 

„Ich gewiß nicht! — Komm herein, ſo wollen 
wir uns Flore als Brautpaar vorſtellen .- 
und dann ein weiter, herrlicher Spaziergang bei 
Sonnenuntergang in dieſe wundervollen Wälder!“ 

„Allein wir beide? das ſchickt ſich nicht!“ 

„Nein, das ſchickt ſich garnicht“, ſagte Flore 
lächelnd, „ich laſſe Euch die Wahl zwiſchen mir und 
Fräulein Malve. .. Eine muß aber mitgehn!“ 
ſie umarmte die Schweſter und flüſterte ihr zu: 


„Ach, ich bin fo glücklich ... glaube mir's, 


2 ftilte Heldenthat trägt ihre Belohnung in 
pe 


So gingen fie denn alle durch den umfriedigten 
Park in den Wald hinaus — Flore mit 
Harry an der Kand. Nachher wurde das 
Souper eingenommen, dann verabſchiedete ſich 
Brencken. 

Die Schweſtern ſaßen noch eine ganze Weile 
auf dem Altan. die Mondſichel ſchimmerte 
zwiſchen den Zweigen der Platane am Stern- 
himmel, unten lagerte Finſterniß, aus der 
Ferne der Kaſtanienallee erklang das Rollen des 
Ponywagens ſchwächer und ſchwächer ... Lore 
legte die Arme auf das Geländer uod ſtarrte in 
die Richtung. f 

„Ich möchte wiſſen, wie lange er Urlaub hat 
— ich hoffe ernſtlich, er reiſt morgen wieder ab.“ 

„Und ich würde mich herzlich freuen, bliebe er 
noch einige Tage hier ... es wäre die beſte 
Gelegenheit, dich von deiner fixen Idee zu heilen!“ 

Lore ſah ſich ſcharf um: „Welche fire Idee! Doch 
ich verſtehe ſchon. Er ſoll mir beweiſen, daß dein 
Anblick ihm nicht die Ruhe beraubt... ein ſchauder · 
haftes Experiment für mich. Ahnſt du denn, 
was es für mich bedeutet, wenn er die Probe 
nicht beſteht?“ 

„Aber Lore — Lore... du mußt es doch 
heute bemerkt haben, daß er überhaupt nur noch 
an dich denkt und dich ſieht — feine Reife hier- 
her war der beſte Beweis dafür.“ 

„Wohl“, war die gemeſſene Antwort, „ich will 
ehrlich verſuchen, die Sache von der beſten Seite 
anzuſehen. Gute Nacht“, ſie wandte ſich zum 
Gehen, blieb aber in der Glasthüre noch einmal 
ſtehen, „ſei auch du ehrlich, Flore, und ſage mir, 
ob du einſt gern die Nachfolgerin einer großen 
Liebe geworden wärſt?“ 

„Danach hätte ich nie gefragt — dazu war 
meine eigene Liebe viel zu groß — zu uner- 
meßlich.“ 

Lore ging nachdenklich von dannen — ihre 
Schweſter aber ſtand noch eine Weile ſinnend da. 
Und wo war dieſe ganze, uner meßliche Seligkeit 
hin? Was war ihr davon als dauerndes Lebens- 
gut geblieben? Mit ſcharfer Bitterkeit ſtieg in 
ihr wieder das volle Bewußtſein ihrer Derlajjen- 
heit auf. (Fortj. folgt.) 


— — 


pobtſchiſſe theilt das Kriegsminiſterium mit: 


. telegraphirt, daß das Kreuzergeſchwader am 


Affociation für den geſetzlichen Arbeiter ſchutz“ bei- 


erſt wieber „hindurchmauſern“ müſſen. 
Die Boeren-Niederlage bei Belfat. 


Abveiſe Waſderſees geſprochen: Wir find jetzt nur 
am Anſang des Spiels. : 

Ein ernſter Augenblick. 
5 Stimmung der Offiziere 
der letzien nach China abgehenden Dampfer 
war, erzählt die „Magd. Ztg.“, 
jeder einzelne war ſich bewußt, 
nicht um eine militäriſche Spazierfahrt 
handle. Das Abſchiednehmen von den Verwandten, 
die in großer Zahl nach Bremerhaven geeilt waren, 
bot manche bewegte Scene. Ganz beſonders ernſt 
aber und feierlich war der Abſchied eines Herrn 
von ſeinem Bruder, der dem Expeditionscorps 
angehört, und von den Offizieren der betreffenden 
Compagnie. Kurz vor der Abfahrt des Dampfers 
überreichte jener Herr feinem Bruder und jebem 
feiner Kameraden eine kleine wohlverwahrte 
Kapfel mit Cyankali. Das Gift ſoll den Offizieren 
die Gewißheit geben, daß ſie wenigſtens, wenn ſie 
verwundet in Feindeshand fallen ſollten, die 
Möglichkeit haben, ſich den Martern ſeitens der 
Barbaren durch freiwilligen Tod zu entziehen. 


Ueber die Fahrt der deutſchen Truppenirans- 


Die auf einem 


„Batavia“ iſt am 27. Auguft in Singapore ein- 
getroffen. An Bord alles wohl. 
Berlin, 29. Aug. (Tel.) Dem „Lok.-Anz.“ wird 


28. Auguft vor Hongkong eingetroffen ſei; an 
Bord befinde ſich alles wohl. 


vor r 

Politiſche Tagesſchau. 

Danzig, 29. Auguft. 
congreß und die deutſche 
Socialdemohratie. 

Die deutſche Socialdemokratie, die an dem 
erſten im Jahre 1897 in Zürich abgehaltenen 
internationalen Arbeiterſchutzcongreß ſich be- 
theiligt hatte, hatte es bekanntlich abgelehnt, an 
dem vor wenigen Wochen in Paris zuſammen- 
getretenen internationalen Congreß für Arbeiter 
ſchutzgeſetzgebung Theil zu nehmen, da fie von 
einem Zuſammenarbeiten mit bürgerlichen 
Goeialpofitikern eine Abſchwächung des 
Klaſſenkampſes zwiſchen „Proletariat und 
Bourgeoiſte“ befürchtete. In franzöſiſchen focia- 

iſchen Kreiſen wird das Fernbleiben der 
deutſchen Socialde mokratie abfällig beurtheilt. 
In der neueſten Nummer des „Mouvement 
Socialiſte“ ſchreibt der Socialiſt Georges Jauquet: 
„Die Verhandlungen des Congreſſes hätten ſicher 
an Präciſion, das Niveau der Debatten an Köhe 
gewonnen, wenn unſere deutſchen Genoſſen ſich 
nicht (bei ihrem Fernbleiben) durch untergeordnete 
Geſichtspunkte hätten leiten laſſen. die wir nur 
ahnen, nicht begreifen können.“ 
ſchließt feine Ausführungen mit einer Aufforde- 
rung an die fochaliftifhe Partei, der von dem 
Pariſer Congreß geſchaſfenen „internationalen 


Der 


zutreten. Die deutſchen Socialdemokraten werden 
ſich wohl aber zu der Erkenntniß, daß die auf 
einen planmäßigen Ausbau der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzgebung gerichteten Beſtrebungen ohne Mit- 
wirkung bürgerlicher Parteien erfolglos bleiben, 


Die Boeren haben bei Belfaft nun doch den 
Engländern zu einem letzten Entfcheidungskampfe 
die Spitze geboten und ſich nicht widerſtandslos 
in die Berge zurückgezogen. Das Ergebniß der 
blutigen Schlacht, die beide Parteien ſchwere 
Opfer gekoſtet hat, iſt abermals eine Niederlage 
der Boeren, wenn auch das Ringen noch nicht 
auf der ganzen Linie beendet zu ſein ſcheint und 
die Wiberſtandskraft der Boeren noch immer 
vorhält. Ueber ſeine bisherigen Erfolge ſandte 
Lord Roberts aus Belfaſt vom 27. Auguſt fol- 
gendes Telegramm: N 

„Unsere Bewegungen vollziehen ſich noth- 
wendigerweiſe langſam wegen der großen aus- 
dehnung der Gefechtslinien und der Schwierig- 
keit, welche das Gelände bietet, auf dem wir 
operiren. Aber heute machten wir befriedigende 


Foriſchritte. Bullers Truppen nahmen Bergendal | 


ein, eine ſehr ſtarke Pofition ungefähr zwei 
Meilen nordweſtlich von Dalmanutha. Ich ver- 
ließ Buller bei Bergendal. Ich hoffe, daß unſere 
Verluſte nicht über 50 oder 60 Mann betragen 
werden. Der Verluſt iſt aber geringer als be- 
fürchtet wurde, weil der Anmarſch gegen 
die Poſition durch ein offenes Zeld von 
2000 bis 3000 Yards zu erfolgen hatte 
und der Feind ſich entſchloſſen ſchlug. Es fielen 
ſehr viele Boeren, einige, die ſich auf einem 
felfigen Hügel befanden, durch Lydditgeſchoſſe. 
Eine Mitrailleuſe wurde erbeutet. Es war eine 
ſchöne Leiſtung unſerer Truppen. Buller führte 
feine Truppen ſehr geſchickt und das Zuſammen⸗ 
wirken von Artillerie- und Infanteriefeuer war 
äufierfi wirkungsvoll. Auf unſerer linken Flanke 
ging French bis zu den Swartzkopfes an der 
Straßze nach Lndenburg vor und machte Bahn für 
den morgigen Vormarſch der Diviſion Pole-Carew.“ 

Die Londoner Abendblätter laſſen ſich aus 
Pretoria von vorgeſtern melden: dem Ver- 
nehmen nach iſt der Kampf gegen Botha heute 
früh wieder aufgenommen worden und hat da- 
mit geendet, daß die Linien des Feindes durch- 
brochen wurden und der Feind ſich zurückzog. 
Die engliſchen Verkuſte ſollen beträchtlich fein. 
Dem Reuter’fdien Bureau zufolge find auch die 
Verluſte der Poeren groß. Sie ſollen ihre 
Geichütze und Munition im Stich gelaſſen haben. 

auf dem Drahtwege wird heute des weiteren 
gemeldet: 

London, 29. Aug. (Tel.) Nach einer Depeſche 
des „Standard“ aus Belfaſt vom 27. Auguft hält 
der Feind noch immer einen Höhenzug ſüdlich der 
Bahnlinie beſetzt. Er iſt aber von den Stellungen 
vertrieben, von denen er geſtern fein Gewehr⸗ 
ſeuer unterhielt. In den Schluchten liegen noch 
immer kleine Trupps von Boeren. Zwei ſchwere 
1 0 beſchießen die Stellungen der Engländer 
in Zwiſchenräumen und zwangen ihren Train, 
zurückzugehen. 

Faden-Powell meldet, daß er gegen den 
Norden von Warmbad vorgeſtoßen und Nyl⸗ 
ſtroom ohne Miberjtand beſetzt habe, Das Ge- 
lände, in dem er und Paget operire, ſei dichtes 
Buſchſeld, und da es für jetzt nicht wünſchens⸗ 
werth ſei, weiter nordwärts vorzurücken, kehrten 
ihre Truppen nach Pretoria zurück. 

Das Jufammentreſſen der Capitulation der 
Boeren bei Harryſmith mit der Rückkehr Dewets 
in den Oranfefreiſtaat läßt die Annahme zu, daß 
die Freiſtaatboeren nicht geneigt ſind, ſich einer 


ſehr Ä 
daß es ſich 


mals Vertagung der Verhandlungen, 


anwalt ſpricht ſich gegen die Vertagung aus, 


und deshalb eine Stellungnahme der Regierung 


Fauquet 


der häufig für den Kaiſer ſtenographirt, 


die tollſten Widerſprüche zu beſeitigen, blieb uns 


RNedigiren eine zu ſixiren. Es hat niemand nachher 


konnte fie es nicht fein. denn der Kaiſer, 
ſelten allen verſtändlich ſpricht, redet zwar ſtets 


gabe an den Kaiser zu richten. Bekanntlich find 


Lucchenis. Er iſt jene Perſon, welche kurz vor 


anderen Expedition anzuſchließen. Außer bei 
Farryſmith hat eine große Anzahl Boeren bei 
Seideiberg und Standerton die Waſſen geſtreckt. 
Dieſelben werden gemäß der neuen Proclamation ; 
behandelt werden. 


Der Prozeß Bresei. 

Mailand, 29. Aug. 
Juſtizpalaſtes herrſcht große Bewegung. Der Zu⸗ 
tritt zum Verhandlungsſaal iſt nur gegen Ein- 
trittskarten geſtattet. Beſonders zahlreich find 
Vertreter der in- und ausländiſchen Preſſe an- 

weſend. Vor Eintritt in die Verhandlungen be- 
antragt die Vertheidigung Vertagung des Prozeſſes 

wegen Nichtigkeit des Eröffnungsbeſchluſſes. Der 

Antrag wird vom Gerichtshof abgelehnt und darauf 
zur Bildung der Jury geſchritten. Die Bertheidiger 


Brescis find die Advocaten Martelli, der Dor. 


ſitzende der Anwaltskammer von Mailand, und 
Merlino aus Rom, Verfaſſer anarchiſtiſcher 
Schriften. Bresci verhält ſich ruhig auf ſeinem 
Platz und erſcheint beinahe gleichgiltig. Der Ord- 
nungsdienſt wird von Gendarmen und Militär 
verjehen. Bei verſchloſſenen Thüren beginnt das 
Derhör Brescis, welcher erklärt, er werde nicht 
antworten. Advokat Merlino beantragt noch- 
0 weil ihm 
feine Ernennung zum Vertheidiger erſt geſtern 
mitgetheilt worden ſei. der General-Gtaats- 


worauf der Antrag Merlinos vom Gerichtshof 
nochmals abgelehnt wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Aug. Auf eine Eingabe um Einführung 
der Sonntagsruhe im a Bes held, daß di ertheilte 
der Cultusminiſter den Beſcheid, daß die bezüg- 
lichen Ermittelungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien 


zu dem Antrage noch nicht erfolgen könne. 


— dem „Lokal-Anz.“ zufolge wird ein Pantheon 
in Berlin für die großen Todten Deutſchlands 
geplant. Als Platz für die künftige Ruhmes- 
und Nuheſtätte iſt die umgebung des königlichen 
Schloſſes von der Breiten Straße bis zum Gpree- 
arm gedacht nach Hinmwegräumung des Rothen 
Schloſſes. Auf 20 Millionen Mark haben die 
Kreiſe, denen der Gedanke entſtammt und die 
ihn auch auszuführen hoffen, die Koſten für das 
Terrain veranſchlagt. Wie zur Beſeitigung der 
Schloßfreiheit will man auch hier die Summe 
durch eine Lotterie aufbringen. 

— Nach der „Volksztg.“ beabſichtigen fämmt- 
liche Eiſenbahnbedienſteie in England zu ſtreiken, 
wenn die Geſellſchaften nicht die geforderten 
Lohnerhöhungen bewilligen. 

* [Der Kaiſer als Nedner.] Wir haben dieſer 
Tage mitgetheilt, daß Dr. Eduard Engel, Vor- 
ſtand des Stenographenbureaus im e 

en 
Kaiſer Wilhelm II. zu den ſchnellſten Rednern 
rechnet. Der Kaiſer ſpricht in feinen Reden durch- 
ſchnittlich 275 Silben in der Minute; eine Steige- 
rung bis zu 300 iſt an Stellen von Schwung und 
beſonderer Begeiſterung nicht ſelten. Ein anderer 
Stenograph erklärt, eine Rede des Kaiſers zu 
ſtenographiren, gehöre zu den ſchwierigſten Auf- 
gaben. Er ſchreibt: Ich habe wiederholt den 


ke 


mir iſt, weiß, te ſhwer es 
Rede zu folgen und gar, eine richtig nachzu- 
ſchreiben. Es kam vor, daß unſerer Vier, jeder 
einzelne Vertreter eines beſonderen Blattes, einen 
anderen Wortlaut niedergeſchrieben hatten. Um 


nichts anderes übrig, als aus den vier Reden durch 


gemerkt, „wie die neueſte Taufrede Sr. Majeſtät“ 
zuſammengeſchweißt war. Sie galt für echt vom 
erſten bis zum letzten Buchſtaben! Und doch 
der 


zu Anfang ſo langſam und deutlich, daß man 
bequem nachfolgen kann. Nach und nach be⸗ 
ſchleunigt ſich aber das Tempo der meiſt impro- 
viſirten Rede, um ſich ſchließlich faſt zu über- 
ſtürzen. Dann heißt es abwechſelnd ſtenographiren, 
jeder einen oder zwei Sätze, während der andere 
geſpannt aufmerkt! So entſtehen die „wortgetreue⸗ 
ſten Kaiſerreden“. 

* Soctaldemokratie und Landtagswahl. 
Im Saalkreis hat die Socialdemokratie durch 
ihre Bertrauensmänner in Halle am Sonntag 
beſchloſſen, eine Betheiligung an den preußiſchen 
Landtagswahlen zu befürworten da, wo eigene 
Wahlmänner der Partei aufgeſtellt werden können. 

Poſen, 28. Aug. Wie die „Poſ. Ztg.“ erfährt, 
haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, in der 
Entfeſtigungs- Angelegenheit eine Immedintein- 


die Verhandlungen in dieſer Sache daran ge- 
ſcheitert, daß der Militärfiscus den Kaufpreis von 
12 Millionen Mark fordert, während die Stadt 
nicht über 5 Millionen hinausgehen zu können 
glaubt. 
Oeſierreich-Ungarn. 

Peſt, 29. Aug. Die Polizei verhaftete den 
40 jährigen in Venedig zuſtändigen Schuhmacher 
meiſter Giuſeppe Tomazio, einen Mitſchuldigen 


Ermordung der Königin Elifabeth mit Luccheni 
geſehen wurde, aber nicht ausfindig gemacht 
werden konnte. Seit der Ermordung der Königin 
wohnte er unter dem angenommenen Namen Zoſef 


Gres in Peſt. 
8 Frankreich. 

Paris, 29. Aug. Die Unterſuchung wegen des 
Attentats auf den Schah von Perſien wurde 
geſtern abgeſchloſſen. Das Ergebniß iſt die Ber- 
weiſung Salſons vor die Geſchworenen. 

England. 

London, 28. Aug. dem Reuter’fhen Bureau 
wird aus Glasgow mit Bezug auf die dort vor- 
gekommenen Fälle von Beulenpeſt gemeldet, 
daß die Lage ernſter ſei, als man zuerſt glaubte. 
Ein neuer Fall von Peft fei fel gan worden; 
zwei Perſonen ſeien geſtorben, 40 Familien ſeien 


Holirt und unter ärztlicher Beobachtung geſtellt 
worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. Auguſt. 
Wetierausſichten für Donnerstag, 30. Aug., 
und zwar für das nordöstliche Deutſchland: 


Normale Wärme, wolkig, meiſt heiter. Strich⸗ 
weiſe Regenfall. Windig. Sturmwarnung. 


— 


In der Umgebung des 


- fprechen hören und einige ſeiner Reden 
nachgeſcheſeben. Wer in der gleichen Lage mit | wurd 
es ift, ſolch einer 


* [uſvectionsbeſuch.] Der General-Inſpecteur 
der Marine, err Admiral v. Köſter, deſſen 
geſtriges ? effen im „Danziger Kof“ wir ſchon 
meldeten, „ bſichtigte etwa acht Tage hier zu 
bleiben, um den Uebungen der Flotte in unſerer 
Bucht beizuwohnen. Der Herr Admiral hat heute 
eine kaiſerliche Depeſche erhalten, die ihn nach 
Berlin beruft. In Folge deſſen verläßt derſelbe 
heute Abend wieder unſere Stadt. Heute Vor- 
mittag ſtattete Herr v. Köſter der hieſigen hail. 
Werft einen Beſuch ab. 


*Ruſſiſcher Beſuch.] Der Generaladjutant 
des ruſſiſchen Kaiſers Graf N. v. Pralaſſow und 


der Leibarzt des Zaren Hofrath Dr. Joutzewitſch 


ſind auf der Durchreiſe nach Kopenhagen hier 
eingetroffen und im „Danziger So abgeſtiegen. 


* [Militäriſches.] Herr commandirender 
General v. Lentze hat ſich heute Vormitag mit 
Begleitung des Generalſtabs-Chefs Herrn Oberft- 
leutnant v. Kroſigk über Hohenftein nach Groß 
Liniewo in das Manövergelände begeben. — Kerr 
Generalmajor v. Trotha, welcher als Brigadecom- 
mandeur nach Oſtaſien commandirt iſt, traf heute 
hier ein, um ſich zu feinem Commando abzu- 
melden und hat im „Danziger Hof“ Wohnung 
genommen. — Herr General-Major Alauen- 
flügel iſt geſtern Abend hier eingetroffen und 
ebenfalls im „Danziger Hof“ abgeſtiegen. 


* [Die Manöverflotte]l, welche bekanntlich 
morgen Nachmittag auf unſerer Rhede eintreffen 
ſoll, iſt geſtern Vormittag auf der Rhede vor 
Saßzitz (Rügen) vor Anker gegangen. 


ur Einziehung der Zwanzigpfennigſtücke.] 
Nach miniſterieller Anweiſung werden die Reichs- 
bank-Hauptkaſſe, ſowie die Zweiganſtalten der 
Reichsbank mit Kaſſeneinrichtung Zwanzigpfennig⸗ 
ſtücke aus Nickel in beliebiger Köhe auch 
über den in Art. 9 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 
1873 bezeichneten Betrag von 1 Mk. hinaus von 
jedermann, insbeſondere auch von öffentlichen 
Kaſſen in Zahlung nehmen und dieſe Stücke 
in beliebigen Mengen gegen andere Reichsnickel- 
münzen, Thaler oder Reichsſilbermünzen um- 
tauſchen, ſoweit die Beſtände an ſolchen Münz- 
ſorten dies zulaſſen. 


* [Straßenbahn Dliva-Glettkau.] Der abge- 
änderte Plan für die elektrifche Straßenbahn von 
Oliva nach Glettkau wird nun vom 30. Auguſt 
bis 12. September d. J. incl. im Gemeindeamts- 
lokal zu Oliva öffentlich ausgelegt werden. 


* [Landwirihſchaſtskammer.] Im Saale der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer wurde 
heute gegen Mittag eine Vorſtandsſitzung der- 
ſelben unter dem Vorſitze des Kammerherrn von 
Oldenburg⸗Januſchau abgehalten, in der zunächſt 
über einige Vorlagen des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums Berathungen gepflogen wurden. 
Ferner wurde die Neuregelung des ländlichen 
Taxationsweſens und die Kohlennoth auf dem 
platten Lande beſprochen. Ein Antrag der Cen- 
trale der preußiſchen Landwirthſchaftskammer in 
Berlin betreffs Gründung einer Penfionshaffe, 
und ein Antrag der Gpiritusperwerthungs - Ge- 
noſſenſchaft bezüglich der Exporſtarife kamen eben- 
falls zur Berathung. 


[Straßenbahn ⸗Conferenz.] Unter dem Vorſitz 
des Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück fand 


heute Vormittag im rothen Saale des Rath- 
hauſes eine von etwa 20 Herren beſuchte Con- 
ferenz in Betreff der Führung der neuen Straßen- 
bahn Danzig -Neufahrwaſſer - Bröſen durch die 


Straßen unſerer Stadt ſtatt. Eine Beſtimmung 


wurde noch nicht getroffen, da noch weitere Er- 


hebungen angeſtellt werden ſollen. 


* [Danziger Paſtoral - Conferenz.] Geſtern 


Abend fand im „Deutſchen Haufe” eine geſellige 
Vereinigung 


gehalten. 


diakonus Blech-Danzig, Pfarrer 


u. ſ. w. bisher gemacht find und noch bis in die Neu- 
zeit machen, . bie Daheelt der bibliſchen 
Geſchichte immer mehr bekräftigt werde. Redner 
knüpfte an das Referat, das allgemeine Zuſtimmung 
fand, keine Theſen, weshalb ſich auch eine Discuſſion 
gab Ergänzungen aus den Erfahrungen ſeiner Studien⸗ 
reiſen. Nach einem alsdann im „Heufſchen Haufe“, einge 
nommenen Frühſtück wurde die Conferenz gegen Mittag 
fortgeſeht. Herr Pfarrer Erdtmann - Graudenz hielt 
bei derſelben einen Vortrag über das Thema: „Wie 
aten wir Pfarrer uns zu der gegenwärtigen Gvangeli- 
ations- und Gemeinſchaftsbewegung zu ſlellen?“ Dem 
Vortrage folgte eine längere angeregte Debatte. um 
2½ Uhr u gemeinfames Mittagsmahl im „Deutſchen 
Haufe” ſtatt, und nach Beendigung deſſelben wurde 
eine Fahrt nach Bröſen unternommen. 


8 [Bortsitäungsunterriät in der Gtenographie,] 
Die — gene Danzig beabfichtigt einen Fort. 
bildungscurſus in der Stolze - Schren’ihen Kurzſchrift 
einzurichten, um denjenigen ihrer Beamten, welche 
dieſe Kurzſchrift erlernt haben, Gelegenheit zur weiteren 
Ausbildung zu geben. der Unterricht ſoll vom 11. Sep- 
tember ab an jedem Dienstag im Directionsgebäube 
abgehalten werden. 


* T£hierfeuche.) In Folge Ausbruches der Maul- 
und Klauenſeuche in Gottswalde (Kreis Danziger Niede- 
rung) iſt für den Umfang der Amtsbezirke Gottswalde, 
Woßlaff, Reichenberg, Näſemark, Gr. Zünder und 
Trutenau der a mit Rindvieh, Schweinen, Schafen 
und Ziegen im Umherziehen unterſagt und das Betreten 
der Rinder-, Schweine- und Schafſtallungen, ſowie der 


Ita 


der Theilnehmer der Danziger 
Paſtoral-Conferenz ſtatt, in der die aus der 
Provinz zahlreich Erſchienenen begrüßt wurden. 
Keute früh wurde zunächft in der Sakriſtei der St. Katha⸗ 
rinenkirche eine Sitzung des Jeruſalem-Bereins ab- 
1 Derſelben wohnten u. a. 11 Vertrauens- 
männer bei, von denen vier in Paläſtina geweſen ſind 
und daher perſönliche Anſchauungen ſchildern konnten. 
Es wurde die Conſtituirung eines weſtpreußiſchen 
Jeruſalem-Berbandes beſchloſſen und in den Vorſtand 
die Herren Generalſuperintendent D. Döblin, Archi- 
Ebel-Graudenz 
(Borfigender) und Landrath v. Schwerin-Zhorn ge- 
wählt. — Bald nach 10 Uhr begann die eigentliche 
Paſtoral-Conferenz, die Herr General-Superintendent 
D. Döblin mit einer bibliſchen Anſprache eröffnete. 
Herr Archidiakonus Blech referirte hierauf über das 
Thema „Der Umſchwung in der Kritik des alten 
Teſtamentes durch die neueren Jorſchungen“,. Redner 
nahm hierbei an der Hand von wiſſenſchaftlichen 
Werken Bezug auf die neuen Entdeckungen, Funde, 
Inſchriften etc., die in Aegypten, Babylonien, Paläftina 


nicht entſpann. Herr e Hertha aus Berlin 


Weiden und deren Grenzen ſeitens der Kündler, 
Fleiſcher und ihrer Beauftragten verboten. 


* IGlockenguß.] In der Glockengießerei von 
3. Schultz in Danzig wurden ? ern für die evan- 
geliſche Kirche 2 arenhof zwei Glocken aus drei im 
Kriege 1870/71 erbeuteten Kanonen gegoſſen. Die 
große Glocke hat ein Gewicht von 1 Kilo, die 
zweite Glocke wiegt 500 Kilo. Die Einweihung der 
Glocken findet am 9. September ſtatt. 


* [Aram- und Viehmarkt. ] Als Erſatz für die in 
Folge der Maul- und Klauenſeuche aufgehobenen 
Märkte wird am Donnerstag, den 20. September, in 
der Stadt Neuſtadt ein Kram- und Viehmarkt ab- 
gehalten werden. 


* [Ordensverleihung.] dem Gerichtsvollzieher 
Stützer in Danzig iſt aus Anlaß feines Dienft- 
jubiläums der Kronenorden 4, Klaſſe mit der Zahl 50 
verliehen worden. 


* [Der Verbandstag oft- und weſtpreußiſcher 
Schneider ], welcher, wie wir vorgeftern meldeten, am 
Montag in Heiligenbeil tagte, nachdem der letzte 1898 
in Danzig abgehalten worden, erklärte ſich für die 
Reorganifation der Schneider-Innungen in Oſt- und 
Westpreußen und Zuſammenfaſſung derſelben in einen 
oſt- und weſtpreußiſchen Bezirks-Derband. Kerr Bolze- 
Danzig trat für die freien Innungen ein, während der 
größte Theil der Anweſenden für Gründung von 
Zwangs-Innungen ſtimmte. Dann ſprang die Debatte 
auf die Frage über, ob es einem Lehrling, der nach 
Ablauf feiner Lehrzeit keine Geſellenprüfung abgelegt, 
geftattet ſei, in fpäteren Jahren die verſäumte Prüfung 
nachzuholen. Die Mehrzahl der Theilnehmer am Bezirks- 
tage erſah aus dieſer Begünſtigung für die Lehrlinge 
nur eine Schädigung des ganzen 03 sone und 
verhielt ſich diefer Frage gegenüber ablehnend. 


[Blinder Lärm.] Dom Militär-Gefängniß auf 
dem Nonnenhofe aus wurde die 0 heute 
früh alarmirt, ohne indeſſen in Thätigkeit treten zu 
dürfen, da es ſich um blinden Lärm handelte. 


Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: St. Bartholomäi- 
kirchengaſſe Nr. 21 von den Bäcker Engel'ſchen Ehe- 
leuten an die Frau Froehlich, geb. Koehler, für 
14100 Mk.; Neue Sorge Nr. 4 (Schidlitz) von dem 
Fräulein Heberlein an die Schmied Kuhn'ſchen Ehe- 
leute für 12 900 Mk. f 


* [Wochennachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 19. bis 25. Auguſt 1900.] Lebendgeboren 
52 männliche, 59 weibliche, insgeſammt 111 Kinder. 
Todtgeboren 3 weibliche Kinder. Geſtorben (aus- 
ſchließlich Todtgeborene) 69 männliche, 59 weibliche⸗ 
insgeſammt 128 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 74 ehelich, 9 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Unterleibstnphus incl. gaſtriſches und 
Rervenfieber 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Brec- 
durchfall 67, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 67, d) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 64, Lungenſchwindſucht 7, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 47. 
Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 


Aus den Provinzen. 


Weſtpreuß iſcher Städtetag. 
Elbing, 28. Auguſt. 
Nachdem heute Morgen die Beſichtigung des 
Alterthums-Muſeums im Rathhauſe ſtattgefunden 
hatte, eröffnete Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
bald nach 9 Uhr die zweite Sitzung des Städte- 


ges. Heute a zunächſt Herr Stadtrat! 
eis üben er ke Kopie e Derſelbe füh 

r Folgendes aus: zu 
Unter dem 7. d. Mts. richtete der Magiftrat 


zu Marienburg an den Vorſitzenden des Gtädte- 


tages den Antrag, die Beſprechung der Kohlen- 
noth und Abhilfemaßregeln auf die Tages- 
ordnung zu bringen. Unter der Kohlennoth 
habe beſonders die arme Bevölkerung zu leiden 
und eine Erhöhung der Armenetats würde ein- 
treten. Es wäre nicht richtig geweſen, dieſen 
Antrag bei Seite zu legen. Es handelt ſich um 
eine Angelegenheit, die das Iniereſſe unſerer 
Gemeinden direct und indirect ganz erheblich 
berührt. Ich will nun mit einigen Bemerkungen 
die Beſprechung einleiten. Mir ſind geſtern 
private Mittheilungen zu Ohren gekommen, daß 
man nicht wenig neugierig ift, was aus unſeren 
Betrachtungen an Vorſchlägen und Abhilfemitteln 
herauskommen wird. Auch ich theile dieſe Neu- 
gier und hoffe, daß die Vertreter des Magiſtrats 
von Marienburg Vorſchläge machen werden. Es 
iſt zweifellos, daß die außerordentlich ſchnelle 
Entwickelung der Induſtrie, der überſeeiſche 
Krieg, Arbeitseinftellungen etc. das Brod der 
gewerblichen Thätigkeit knapp und theuer ge- 
macht haben, was zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß 
giebt. Die Production an Kohlen kann nur 
knapp den Bedarf decken. Es iſt zweifellos, daß 
dieſe Knappheit eine außerordentliche Preis- 
ſteigerungzurgolge gehabt hat. Die Anfhauungen 
über die Größe des Nothitandes gehen nicht weit 
auseinander. Manche Händler halten es freilich 
für nicht unberechtigt, daß die Kohlen theurer 
geworden ſind, da ſie früher ungewöhnlich billig 
geweſen ſeien. der Producent hält die Preis- 
ſunent fl nicht für unangemeſſen, der Con- 
ument für ganz unerträglich. Bei den Verhand- 
lungen im Reichstage, Landtage und Landes- 
eiſenbahnrath ift von den Vertretern des Kohlen- 
marktes die Bemerkung gemacht worden, die 
Function des Kohlenpreiſes ſei eine ähnliche wie 
die des Reichsbankdisconts. die Erhöhung des 
Disconts iſt eine Warnung für die zu ſchnelle 
Entwicklung der Unternehmungen. So iſt auch 
die Preiserhöhung der Kohlen eine Mahnung, 
zu prüfen, ob die neuen wirthſchaftlichen Unter- 
nehmungen auch die nothwendigen Kohlen zu 
angemeſſenen Preiſen haben werden. Das iſt 
aber leichter gejagt, wie angewendet. Die neuen 
Unternehmungen haben bis jetzt noch keine 
Kohlen verbraucht und dennoch haben wir eine 
Kohlennoth. Stellenweis ſoll man den Betrieb 
wegen Mangels an Kohlen eingeſtellt oder ver- 
mindert haben. Wir hier ſind betheiligt an dem 
Gegenſtande hinſichtlich des Verbrauchs der 
Kohlen unſerer Gemeinden und unſerer 
wirthſchaftlichen Unternehmungen. Wenn 
eine Gasanſtalt, wie die Danziger, jähr- 
lich 50—60 Mk. mehr für Kohlen aus- 
geben muß, ſo macht ſich das bemerkbar. Einige 
Leute meinen, die Kohlen reichen wirklich nicht 
aus; andere behaupten, daß Kohlen noch zu er- 
träglichen Preiſen zu bekommen ſeien. Auf 
größere Conſumenten nehmen die Producenten 
wohl auch größere Rückſicht. So meinte der Ver- 
treter der Schichauwerft, daß ihr Kohlen zu an- 
nehmbaren Preiſen zur Derfügung ſtänden. Bei 
kleineren Conſumenten iſt dies ſchwieriger, weil 
er auf den Zwiſchenhandel angewieſen ift. Der 
Zwiſchenhändler wird nicht ſagen, daß er weniger 
verdienen will, weil die Kohlen theurer geworden 


E — Das liegt nun mal in der menſchlichen 
atur. Man muß mit ſolchem Urtheil, daß die 
Zwiſchenhändler die Preiſe ſündhaft ſteigern, 
vorſichtig fein. der Händler nimmt fo viel, 
wie er kriegen kann, aber nicht mehr, 
als er bekommt. Man kann nun ſolchem 


Händlerring mit zweckmäßigen Maßregeln ent⸗ 


gegentreten. Per Staat kann hierbei mitwirken 
als Producent und als Inhaber der Verkehrs- 
mittel. Darüber aber beſtimmte Vorſchläge zu 
machen, in welcher Weiſe dies geſchehen ſoll, iſt 
nicht leicht. Es hat große Bedenken, wenn der 
Staat ſagen wollte, aus meinen Aohlenberg- 
werken verkaufe ich nur direct an Conſumenten. 
Das ließe ſich ſchwer durchführen, weil der Pro- 
ducent ſeine Waaren auch möglichſt bequem los- 
werden will. Unſere öſtlichen Provinzen befinden 
ſich wohl in einer befonders ſchlimmen Lage. 
Vor etwa 20 Jahren lag die Sache ſo, daß wir 
an unſeren Küſten faſt ganz auf engliſche 
Kohlen angewieſen waren. Die engliſche 
Küſte liegt uns im Grunde auch näher, 
als die der Binnenbergwerke. Die engliſche Kohle 
wurde mit billigen Eiſenbahntarifen ins Land 
geſchicht. In den 1870er Jahren machte ſich eine 
lebhaftere Entwicklung der weſtfäliſchen und 
ſchleſiſchen Kohle bemerkbar und es wurden um- 
gekehrt billige Frachttarife von Oberſchleſien nach 
den Küſtenſtädten eingeführt. dies war ja mit 
Freuden zu begrüßen. Die Tarife hatten aber 
garnicht den Zweck, uns mit billigen Kohlen zu 
verſorgen, ſondern die engliſche Kohle zu ver- 
drängen. Man hielt es damals für patriotiſch, 
nur ſchleſiſche Kohlen zu brennen. Die weiter- 
gehenden Beſtrebungen, engliſche Kohlen mit einem 
höheren Zoll zu belegen, ſind ja abgewieſen 
worden. Die engliſchen Kohlen ſind thatſächlich 
in den Küſtengegenden etwas zurückgedrängt 
worden. dies iſt uns augenblicklich ſehr 
unangenehm. Wir würden uns jetzt ſehr 
freuen, wenn recht viel Kohlen von 
auswärts hergebracht würden. die Eijen- 
bahnverwaltung hat ſich im vorigen Jahre bereit 
erklärt, billige Tarife landeinwärts einzuführen, 
um Kohlen billig aus Weſtfalen nach dem Oſten 
zu transportiren. Der Bezirks-Eiſenbahnrath hat 
gegen dieſe billigen Tarife nichts einzuwenden, 
wenn es der Staatsregierung gelinge, zu ver- 
hindern, daß auch die engliſche Kohle dieſe 
billigen Tariſe benutze. Ich fragte damals, welche 
Sorgen denn hinſichtlich der Billigkeit der 
engliſchen Kohle beſtänden? Es ſcheint aber, als 
ob dieſe Kohlenfeindſchaft im Abnehmen be⸗ 
riffen ſei. In einer landwirthſchaftlichen Ver- 
ammlung wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
man die Einfuhr auch der engliſchen Kohle er- 
leichtern möge. Im Königreich Sachſen 
ſind wiederholt Geſuche an das Miniſterium 
gerichtet worden, für die Erleichterung der 
Einfuhr fremder Kohlen wirken zu wollen. 
Man kann wohl ſagen, daß die Wirthſchafts⸗ 
politik bisher nur darauf ausging, die Pro- 
guction zu ſchützen, niemals hat man auch 
an die Conſumenten gedacht. die er- 
mäßigten Kohlentarife ſollten lediglich die Aus- 
fuhr der Producenten begünſtigen. Die Tarife 
waren ſo eingerichtet, daß man die deutſche 
Kohle nach auswärts billiger befördern konnte, 
Man hat nun ver- 


genügenden inländiſchen Steine angewieſen ſind. 


Den Seeweg, den Gott nicht zum Spaß gemacht 
hat, müſſen wir ausnutzen können. Ich würde 
vorſchlagen, daß wir den Wunſch ausſprechen, 
die Staatsregierung möge uns im Bezuge der 
Kohlen unterſtützen, ganz gleich von wo die Kohle 
herſtammt. Wir könnten ſehr dankbar jein, 
wenn die Tarife für inländiſche Kohlen noch 


weiter herabgeſetzt würden, aber das würde nach 


Kusſage der Staatsbehörde nicht möglich ſein und 
auch nichts nützen. Wir mögen uns deshalb dem 
Wunſche der ſächſiſchen Conſumenten anſchließen. 

In der Piseuffion führte zunächſt Herr Gtadtraih 
Kittler-Thorn aus: Auch ich bin der Meinung, daß 
thatſächlich eine Kohlennoth beſteht, daß aber der 
Städtetag nicht in der Lage iſt, Vorſchläge zu machen. 
Bei der Preiserhöhung ſind meiner Anſicht nach 
Factoren thätig, welche mit der Production und den 
Tarifen nichts zu thun haben. Ich will darauf hier 
nicht weiter eingehen. Ein Verdienſt wäre es aber, 
wenn der Städtetag eine Statiſtik anregen könnte, 
um wieviel die Preife feit 1898 geftiegen find. Der 
Herr Minifter hat uns im Abgeordnetenhauſe eine 
Statiftik vorgeleſen, nach der die Preiſe nur wenig 
geſtiegen ſind. die Preiſe ſind jetzt aber für den 
Tonſumenten viel höhere und das müſſen wir durch 
eine Statiſtin dem Herrn Miniſter nachweiſen. Dann 
wird er ſelber ſchon für Abhilfe ſorgen. Es ſind ganze 
Kohlengebiete in 2 noch nicht erſchloſſen. 
Man mag dies thun. Bei einer Lohnerhöhung von nur 
1 Pf. pro Centner wird man genügend Bergarbeiter 


— ] u . TREE 


finden. Die Lohnerhöhung wäre in Schleſien bedeutend | 


und die Preiserhöhung ſehr gering. Ich beantrage 
deshalb eine Gtatiftik zu veranſtalten und dieje dem 
ſthaffe Miniſter vorzulegen mit der Bitte, Abhilfe zu 
aſſen. 
Herr Dietrich-Thorn führt aus: Es handelt ſich 
darum, engliſche oder deutſche Kohlen zu beziehen. 
Die engliſchen Kohlen waren bisher noch immer die 


billigeren. Eine Statiſtin über Kohlen wird, 
glaube ich, wohl immer fortdauernd ge- 
führt, ſo daß die Regierung in der Lage 


fein wird, jederzeit eine Gtatiftik einzuſehen. Die ober- 
ſchleſiſchen Kohlen ſind im Verhältniß zu den engliſchen 
nicht 7 geſtiegen, wenn wir von den Hafen. 
plätzen abſehen. Die Preisfeſtſtellung in Oberſchleſien 
geſchieht in ganz normaler Weiſe. Ein Syndikat be- 
ſteht in Oberſchleſien nicht, wie in Weſtfalen. Die 
Großhändler haben die Kohlenpreiſe auch nicht erheb- 
lich getrieben. Die Zwiſchenhändler haben die Preiſe 
allerdings erheblich geſteigert. Die Großhändler liefern 
ihren alten Kunden nach Kräften und auch zu ange- 
meſſenen Preiſen. Die Production hat aber mit dem 
Verbrauch nicht gleichen Schritt gehalten. Bon dem 
Vorſchlag des Herrn Kittler verſpreche ich mir nicht 
viel, Dar aber von dem Vorſchlage des Herrn Ehlers. 
Der Vorſchlag, durch ein Ausfuhrverbot die Kohlen im 
Inlande zurückzuhalten, wäre gefährlich und würde nichts 
nützen. Wir würden dann natürlich auch die Einfuhr 
der ausländiſchen Kohle verlieren. Die Kohlennoth 
iſt viel eig auch gar nicht jo groß, wie man annehmen 
müßte. Diele haben Kohlen vorräthig für den Winter 
gekauft, fo daß wir vielleicht den Höhepunkt erreicht 
haben. Ich empfehle den Vorſchlag des Kerrn Stadt- 
rath eng» 


mit 
err Dahlmann wies darauf 
Zwiſchenhändler die Hauptſchuld an der Preiserhöhung 
trägt. Die Kohlenzechen ſeien mit dem Preiſe wenig 


köſtigung ſoll pro Per 


Möglichkeiten der Abänderung des Geſetzes durch 
Drtsftatut, welches nur mit zwei Drittel Mehrheit der 
Stadiverordneten eingeführt und wieder abgeſchafft 
werden könne. der Redner verzichtete darauf, 
auf die Frage einzugehen, ob eine Gemeinde 
das Geſetz abändern ſolle oder nicht. Das 
müſſe jede Stadt mit ſich abmachen. Er perſönlich 
halte es nicht für richtig und geſchickt, das Gejeh 
durch ein Ortsſtatut zu Gunſten der Wohlhabenderen 
u ändern. Das ſchaffe Mißſtimmung und Zwieſpalt. 

r empfehle lediglich von dem Geſetze Kenntniß zu 
nehmen und einen Vorſchlag nicht zu machen. — Eine 
Discuſſion fand nicht ſtatt. 

In ähnlich kurzer Weiſe ſprach nun Herr Ehlers 
über das Waarenhausbeftenerungsgefet, welches in 
unſeren Oſtprovinzen wohl nur vereinzelt Anwendung 
finden könne. Für die ſtädtiſchen Verwaltungen 
könne es ſich jetzt nur darum handeln, das Geſetz auszu- 
führen. Dazu fehlten aber noch die Ausführungs- 
beſtimmungen des Herrn Miniſters. Vorſchläge könne 
er mithin noch nicht machen. In der Discuſſion theilte 
Herr Rechtsanwalt Hirſch-Schwetz mit, daß die Zucker ⸗ 
fabrik dort eine Zeit lang gar keine Gewerbeſteuern ge- 
zahlt habe. 1898 habe man in Schwetz die Gewerbeſteuer 

rogreſſiv geſtaltet. Dieſer Beſchluß ſei aber von der 
Auflihisbehörde nicht genehmigt worden. In Schöne ⸗ 
berg dagegen ſei eine entgegengeſetzte Entſcheidung des 
Bezirksdusſchuſſes gefallen. Die Frage fei alſo fireitig. 
Er frage an, ob andere Herren über dieſe Frage etwas 
aus ihrer Erfahrung wüßten? 

Da eine Auskunft über dieſe Frage nicht gegeben 


wurde, wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Der 


bisherige Borftand wurde durch Zuruf wiedergewählt. 
Er beſteht aus den Herren: Oberbürgermeiſter Delbrüch 
als Vorſitzenden, Stadtverordneten-Dorſteher Mehr- 
le in-Graudenz als ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Stadtverordneten Münſterberg-Danzig als Kaſſen⸗ 
führer, Bürgermeiſter Sandfuchs- Marienburg als 
Schriftführer? Oberbürgermeiſter Elditt - Elbing, 
Bürgermeiſter Würtz-Marienwerder und Bürgermeiſter 
Hartwich ⸗Culmſee als Beiſitzern. = 

Der nächſte Verbandstag ſoll künftigen Herbſt 
in Thorn ſtattfinden. Darauf wurde der Städte⸗ 
tag gegen 11½ Uhr vom Herrn Oberbürger- 
meiſter Delbrück geſchloſſen. um 2 Uhr fand 
die Abfahrt per Dampfer nach dem Kaff und 
über daſſelbe nach dem Badeort Kahlberg ſtatt. 
Befriedigt von dem ſchönen Ausflug kehrten die 
Mitglieder Abends nach Elbing zurück, um dann 
in die Heimath zu reiſen. 


* (Einen „amtlichen Küchenzettel der An- 
ſiedlungscommiſſion für Poſen und Weſt⸗ 
preußen“] theilt die „Welt am Montag“ mit, 
d. h. eine Anweiſung über die Beköſtigung der 
ländlichen Arbeiter, welche von der Commiſſion 
beſchäftigt werden. die „Nat.-ätg.” bemerkt 
dazu: Danach muß man fagen, daß die „Leute- 
noth“ nicht überraſchend ift, wenn die ländlichen 
Arbeiter ſogar in ſtaatlichen Landwirthſchafts- 
betrieben derart Denn werden. Die Be- 


itten werden; Fleiſch ſoll es Mittags dreimal 
n der Woche geben, und zwar pro Perſon 100 
Gramm, d. i. ein Fünftel Pfund. An ſolchen 
Tagen ſoll das Mittageſſen im ganzen pro 
Perſon 16,05 Pf. koſten, an den Tagen ohne 
Fleiſch 12,05 Pf., ferner das Jrühſtück Morgens 


2,05 Pf., das Abendeſſen 2,75 Pf., bezw. 3,21 
Pf. Weiter heißt es in dieſem Küchenzettel: 


tarife kündigen. Man ift aber zu der Ueber- aufgeſchlagen. Es liegt alſo keine erhebliche Preis- 

f erhöhung vor, wenn man die Kohlen aus erſter 

d inn die Sagen debe erde een |:Quslie sehen per eg 
fei. Es handelt ſich dabei um entſcheidende | feinen Antr 5 te Zeitungsnach- 
. wirthſchaftliche Maßregeln auch che Hachen e ben nicht den Werth, enn d ädtetag 
Kohlenconſumenten im Auslande, zum Beispiel eine ſolche Zuſammenſtellung macht und vorlegt. Der 


in Antwerpen, Rotterdam u. |. w. Außerdem 
würde die Kündigung dieſer Tarife wenig nützen. 
Es wurden bisher beſondere Kohlenzüge nach 
dem Auslande zuſammengeſtellt. das würde 
dann nicht mehr gehen. Man müßte die Kohlen 
in den gewöhnlichen Güterzügen befördern und 
an die Umſchlagſtellen ſchaffen, wo fie per Waſſer 
weiter gehen. dadurch würde auch die Kohlen- 
beförderung für das Inland leiden. Die natür- 
lichen Wege decken ſich nicht mit den politiſchen 
Landesgrenzen. Wir können mit Skandinavien 
billiger austauſchen wie mit dem Keichslande 
oder Schleſien. Es fragt ſich, ob man das 
Hauptmerk darauf richten ſoll, daß in unſeren 
Brandſtellen nur einheimiſche Kohlen brennen, 
oder ob es nicht beſſer wäre, mit engliſchen 
Kohlen inländiſche Induſtrieproducte herzu- 
ftellen, welche dann ins Ausland gehen. 
Ich kann es nicht verſtehen, daß es der 
Baterlandsliebe Eintrag thun ſoll, wenn 

* man für die vaterländiſche Induſtrie eng- 
liſche Kohlen verbrennt. Ich würde warnen, 
die Verhäliniſſe ſchroff zu brechen, die man ſpäter 
vielleicht ſchwer wieder herſtellen kann. 
Empfehlenswerther ſcheint es, daß man die Ein- 
fuhr engliſcher Kohlen nicht erſchwert. 
Man mag die ganze Wirthſchaftspolitik mehr den 
Bedürfniſſen der Conſumenten anpaſſen. Die 
Producenten ſind ſo ſtark, daß ſie einen weiteren 
Schutz nicht mehr gebrauchen. die ermäßigten 
Einfuhrtarife würden ja den Küſtenplätzen ſelbſt 
direct nicht weiter von Nutzen ſein. Die Danziger 
hätten davon keinen weiteren Vortheil. Die 
Maßnahme würde aber um ſo günſtiger wirken, 
je weiter man von der Küſte ab liegt. 


Man könnte einwenden, daß auch die 
engliſche Kohle ſchwer zu bekommen ſei. 
Man muß dem entgegenhalten, je leichter 
der Verkehr ift, deſto beſſer entwickelt fich 
die Wirthſchaft. dies wird uns auch 
billigere engliſche Kohlen in genügender 
Menge verſchaffen. die Hauptrolle im Kohlen- 
verkehr ſpielen die ſchleſiſchen Kohlentarife nach 
Südweſten. Ich möchte empfehlen, den Wunſch 
auszuſprechen, daß die Staatsregierung in der 
Kohlenpolitik hinſichtlich der Production und 
Tariffeſtſetzung ſich mehr um den Schutz des 
Verbrauchers kümmert und nicht mehr um 
den Schutz der Producenten, und daß man 
keinen Grund habe, die Einfuhr ausländiſcher 
b Kohlen zu erſchweren. der Wettbewerb zwiſchen 
engliſcher und deutſcher Kohle möge frei walten. 
g Wir können jedenfalls jetzt dieſen Wunſch aus- 
i E und brauchen heine Bedenken hinſicht⸗ 

lich der Zukunft tragen. Wir wünſchen 
doch einen communalen und induſtriellen 
Aufſchwung. das geht aber nicht, wenn 
wir bei allen Artikeln darauf ſehen wollen, 
daß die Waaren nationaldeutſcher Herkunft ſeien. 

Man will eine lebhafte Agitation gegen die Ein⸗ 
fuhr ſchwediſcher Steine entfachen. Was wollen 
| wir hier ohne die ſchwediſchen Steine anfangen? 
0 Man will uns Conſumenten die ſchwediſchen Steine 
. erheblich vertheuern und uns in eine Nothlage 
ö bringen, damit wir auf den Verbrauch der un- 


Städtetag ift hierzu die geeignetſte, unparteiiſche Stelle. 
Herr Bürgermeiſter Hartwig-Culmſee kann 
den Ausführungen des Herrn Dahlmann nur zu- 
ſtimmen. Der Zwiſchenhändler trage die Schuld an den 
hohen Kohlenpreiſen. Wir beziehen jetzt unſere Kohlen 
aus der königlichen Grube und haben ſie erheblich 
billiger. Wir zahlen den Tagespreis und erhalten die 
Kohlen für 95 Pf. pro Ceniner frei Culmſee. Zür 
die Bürger, welche auf den Zwiſchenhandel ange⸗ 
wieſen ſind, gelten viel höhere Preiſe und für ſie be- 
ſteht eine Kohlennoth, nicht für die Communalver- 
waltungen. — Herr Bürgermeiſter Dembski- Dirſchau 
meint, daß in Dirſchau die n für die 
Commune nicht dig er geſtiegen ſeien. Der kleinere 
Bedarf wird freilich erſt in zweiter Reihe befriedigt. 
Der Herr Miniſter hat die Großhändler erſucht, zuerſt 
die größeren Conſumenten und Communen zu 
befriedigen. die kleinen Zwiſchenhändler be- 
kommen ſelber nur ſchwer Kohlen. Ich bin 
auch für den Vorſchlag Ehlers in Verbindung 
mit dem Antrag Kittler, der nur wenig Arbeit machen 
wird. Die Ausnutzung der Torfbrüche würde uns nicht 
ſchnell genug helfen. — Kerr Kiebarts- Dt. Enlau 
iheilt mit, daß er ſich wiederholt vergeblich an die 
Verwaltung in Zabrze wegen Lieferung von 
Kohlen gewandt habe. Wir hätten eine Erſparniß von 
3000 Mä. machen können. Wir haben uns ſchließlich 
an eine Kohlenhandlung wenden müſſen und hier 
I Mh. gezahlt. Ich bin für den Antrag Ehlers. JA 
möchte auch bitten, dahin zu wirken, daß die königl. 
Grube Kohlen direct abgiebt. Wie ich höre, ſoll ein 
Miniſterialreſcript an die hönigl, Grube ergangen 
ſein, an die Communen Kohlen abzugeben. Wenn 
dies Reſcript exiſtirt, ſo ſtelle ich feſt, daß wir 
von der Grube keine Kohlen erhalten haben. — 
Herr Dahlmann behauptet, daß ſolch ein Reſcript 
ergangen ift. Er glaubt, daß die Grube ihre Ver- 
pflichtung nicht erfülle, wenn ſie anderen Städten keine 
Kohlen abgebe. 


noch eine Portion Kaffee 1 
5 5 mei 


Der Verbrauch bezw. Bedarf an Salz und Gewürz 
ſtellt ſich für den Tag und Kopf auf 40 Gr. Salz und 
0,4 Pf. Gewürz, an Eſſig — bei Gerichten, für die 
Eſſig erforderlich iſt, — für den Kopf auf 0,4 Liter. 
‚Außerdem ift für den Kopf und Tag bis 1 Kgr. gleich 
2 Pfd. Brod, ſowie 40 Gr. Schmalz und an den langen 
Arbeitstagen, für die eine Besperpaufe zugeſtanden ift, 
u verabfolgen. An hohen 
ir Fleiſch zugetheilt werden. 
Dieſer Küchenzettel datirt vom 26. März 1900 und 
iſt vom Präſidenten der Anſiedlungscommiſſion an 
ſämmtliche Gutsverwalter mit einer Verfügung geſchickt 
worden. Schon am 3. März war derſelbe Küchen- 


Feſttagen nam etwa 


0 985 nur etwas weniger ſpecialiſirt, verſandt worden. 


Herr Ehlers meint in feinem Schlußwort als Re- 


ferent, daß der Herr Miniſter viel Material aus den 
eutigen Verhandlungen ſchöpfen werde. Der Antrag 

ittler würde die Sache nur etwas aufhalten. Es 
würde wohl einen Zweck kaum haben, für Weftpreußen 
eine beſondere Statiſtik ei Ich zweifle auch 
nicht, daß der Herr Handelsminiſter, ſoweit möglich, 
der Preistreiberei enigegentreten wird. Die ſtaakliche 
Kohlenproduction hat ſa aber auch ihre Grenzen. Das 


Zraurigfie iſt, daß die kleineren Leute am 
meiſten unter der Kohlennoth zu leiden hätten. 
Der leinen Leute wird m wohl 


. der 
erheblich ungünſtiger geſtalten. Ich würde bitten, 
meinen Antrag anzunehmen. a 

Bei der Abſtimmung wurde, wie bereits mit- 
getheilt, der Antrag Kittler abgelehnt und der 
Antrag Ehlers einſtimmig angenommen. 


Nach einer Pauſe erfolgte die Beſprechung der 
Geſetze über die Bildung der Wählerabtheilungen 
bei den Gemeindewahlen und die Beftenerung 
der Waarenhäuſer. Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück ſprach angeſichts der vorgerückten 
den Wunſch aus, ſich möglichſt kurz zu faſſen. 

gr Stadtrath Ehlers führte als Referent aus: Der 
Städtetag könnte über diefe beiden Geſetze nicht ſtill⸗ 
weigend hinweggehen. Eine Kritik der Geſetze wäre 
eiht jwecklos, wenn auch intereſſant. Redner ſchilderte 
dann die Geſchichte des Geſetzes über die er 
abtheilungen, die merkwürdigen Grgebniffe der Klaſſen⸗ 
wahl, den Kampf im Abgeordnelenhauſe zwiſchen den 
Nationalliberalen und dem Centrum um bie Herrſcha 


in den J am Rhein, den Inhalt des 
neuen Geſetzes, Driitelung, die verſchiedenen 


araufhin hatte eine Reihe von Gutsverwaltern Ein- 
ſpruch erhoben. Dieje Männer, die mitten im prak- 
tiſchen Leben ſtehen, kennen einigermaßen die Bedürf- 
niſſe der Arbeiter. Die Einen von ihnen wenden ein, 
au die zu beköſtigenden Leute gewöhnt ſeien, mehr 
Sleiſch zu erhalten, als ihnen im Küchenzettel bewilligt 
würde, ſie alſo mit der neuen Beköſtigung nicht zu. 
frieden ſein und den Dienſt verlaſſen würden“. Darauf 
erwidert der . daß die Leute, die an 

\ Gramm Sleiſch wöchentlich gewöhnt ſeien, 
dies auch erhalten könnten. Die dadurch ent- 
ſtehenden Mehrkoſten könnten ja „an den 
ausgeſetzten Brod- und Zettrationen eingeſpart 
werden;“ Eine zweite Einwendung der Gutsverwalter 
ging dahin, daß „eine Beköſtigung in der angeordneten 
Weiſe überhaupt nicht möglich fei, und es beim Alten 
bleiben — ar worauf ſich der Präſident folgender ⸗ 
maßen vernehmen läht: „Ich verlange, daß meine Ber- 
fügung ſtrict durchgeführt wird. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß es ie wohl möglich ift, für den Durch⸗ 
ſchnittspreis von 40 Pf. täglich, welchen der Küchen⸗ 
zettel ag = einen erwachſenen Arbeiter gut und aus- 
reichend zu beköſtigen.“ 

Der Küchenzettel ift nach dem „Dorw.“ wörtlich 
aus dem „Speiſe-Etat für die zum Reſſort des 
Miniſteriums des Innern gehörigen Straf- 
anſtalten“ abgeſchrieben worden. Ein Unterſchied 
zu Gunſten der Anfiedelungsarbeiter iſt nur in- 
ſofern feftzuftellen, als die Brodportion täglich 
auf 1 Kilo geſteigert iſt und dazu 40 Gramm 
Schmalz bewilligt ſind, während der Speiſeetat 
des Zuchthauſes nur 550 Gramm Brod und kein 
Fett vorſieht. Bei näherem Zuſehen ſtellt ſich 
aber heraus, daß dieſe Differenz ſich ausgleicht. 
Den ſchwerer arbeitenden Gefangenen werden 
Zulagen gegeben; ſelbſt mäßig ſchwer arbeitende 
erhalten 700 Gramm Brod. Aus dem Arbeits- 
verdienſt können ſie bis etwa 250 Gramm Schmalz 
wöchentlich anſchaffen gleich etwa 35 Gramm pro 
Tag. Außerdem ift im vorigen Jahre eine be- 
ſondere Verfügung erlaſſen, nach der den bei 
Landesculturarbeiten beſchäftigten Gefangenen 
täglich 2 Kilogramm Brod, 20 Gramm Schmalz, 
bei beſonders ſchwerer Arbeit 40 Gramm Schmalz. 
ferner eine zweite Kaffeeportion gegeben werden ſoll. 


„Zoppot, 29. Aug. Geſtern feierte die hieſige 
Gemeindeſchule ihr Schul- und Turnfeſt. Um ae 
erfolgte von der Schule in der Schulſtraße der Ab- 
marſch durch die Eiffenhardt-, Süd⸗ und Seeſtraße hin- 
auf nach dem Waldreſtaurant „Großer Stern“. Bis 
ur Königshöhe ging die Kurkapelle voran an der 
pitze, während in der Mitte des Zuges die Trommler- 
und Pfeifer-Abtheilung ihre Weiſen ſpielte. Der etwa 
1000 Schüler zählende Zug mit Banner, Fahnen und 
Fähnchen füllte die halbe Seeſtraße und machte einen 
erfreulichen Anblick. Auf dem Zeſtplatz geſtaltete ſich 
das Zeft zu einem wahren Volksfeſte. Herr Gemeinde 
verordneter Libuda hatte als Freund der Schule da- 
für geſorgt, daß ſämmtliche Kinder mit Kaffee, Bier 
und Kuchen bewirthet werden konnten. 5 Uhr 
begannen die Turnſpiele. Die Liederreigen ya zweiten 
und erſten Mädchenklaſſe, geleitet von den Lehrerinnen 
Frl. Blance und Frl. 1 wurden gut aus geführt 
und fanden 8 eifall. Die von Herrn Lehrer 
Gerſtenberger vorgeführt rnübungen der Knaben 
am Pferd zeigten die ernſte Seite des Turnens und 
erhielten durch die von den Turnern geſtellten Pyra- 


miden einen ſchönen Abſchluß. Zuletzt bewie 
größeren Knaben auch 


Libuda den Dank der Schule aus. — Gegen 


on mit 40 Pf. täglich be- 


die 
ihre Gewandtheit am Kletter- 
baum, wo ſie die ihnen winkenden Gewinne herunter- 


holten. Herr Schulrath Witt hielt eine Anſprache mit 
einem Kaiſerhoch. 


Jahnke ſprach den 
beſonders Herrn 
9 Uhr 
gelangte der Feſtzug wieder vor der Schule an, wo 
nach einem Schlußwort des Rektors Jahnke Kerr 
eibuda noch eine Anſprache hielt. 


Dirſchau, 28. Aug. ee Selbſtmord. 
Geſtern wurde in der Weichſel die Leiche der > 
des hieſigen Briefträgers Matzdorf aufgeſiſcht. Das 
17 Zahre alte, ſich einer blühenden Geſundheit er- 
freuende Mädchen hat ſich geſtern Vormittag gegen 
9 Uhr aus der elterlichen Wohnung entfernt und muß 
ſogleich nach Zeisgendorf geeilt ſein, um dort hinter 
dem Dorfe in den Fluthen des Stromes den Tod 
ſuchen, denn gegen 10 Uhr wurde bereits ihre Leiche 
gefunden. Es iſt nichts zu ermitteln, was das Mädchen 
zum Selbſtmord hätte veranlaſſen können. (Dirſch. 3.) 

3 Marienwerder, 28. Aug. Seit langen Wochen 
iſt der größte Theil unſeres Kreiſes ohne ergiebigen 
Regen geblieben. Die in Folge deſſen eingetretene 
Futternoth hat die Milchproducenten geſtern Abend 
u dem Beſchluß veranlaßt, den Preis für ein Liter 

ollmilch vom 1. September ab auf 12, vom 1. Oktober 
bis 31. März 1901 auf 14 Pf. feſtzuſetzen. 

O Culm, 28. Aug. Ein wichtiger Alterthums fund 
iſt in unſerer Stadt gemacht worden. Bei den Zunda- 
mentirungsarbeiten des vor kurzem abgebrannten 
Nodemann'ſchen Gebäudes in der Waſſerſtraße wurde 
von Arbeitern ein großes Gräberfeld mit einer 
großen Anzahl Urnen, über 40 Stück, entdeckt. Herr 
Maurermeiſter Frucht, der den Neubau übernommen, 
hat ſofort nach Bekanntwerden des Jundes die noch 
vollſtändig erhaltenen und gefüllten Urnen, bisher 

3 Stück, herausnehmen laſſen und Herrn Profeſſor 
Dr. Conwentz-Danzig Mittheilung gemacht. Leider 
ſind in Folge Unkenntniß von den Arbeitern über 
30 Urnen beim Graben zerſchlagen worden. Unter den 
Urnen befinden ſich verſchiedene Sorten, u. a. gerippte, 
verzierte, glatte, kannenförmige mit Kenkel und wieder 
andere kleinere mit Füßen. 

Konitz, 27. Aug. Bon der hieſigen Ferien- 
Strafhammer wurde heute der Beſitzer Johann 
Ochowski aus Karszin, welcher am 10. Juni 27 Birken- 
däumchen an der Kreischauſſee zwiſchen Wielle und 
Karszin theils abgebrochen, theils abgeſchnitten haben 
ſoll, wegen Sachbeſchädigung mit 100 Mk. Geldſtrafe 
event. 10 Tagen Gefängniß beftraft. — Der Gendarm 
W. aus Goſtoczun bemerkte am 30. März bei einer 
gelegentlichen Anweſenheit im Laden des Sattlers und 
Höhers Peter Mornn daſelbſt auf der Geſchäftswaage 
deſſelben eine ſogenannte Mutterſchraube, welche 
17 Gramm gewogen haben ſoll. Ob dieſelbe abſichtlich 
oder nur durch Spielen der Kinder dorthin gerathen 
war, konnte der Beamte nicht feſtſtellen, er bemerkte 
deshalb, daß er für diesmal von einer Anzeige abſehen 
würde. Tags darauf ſandte die Frau des rn 
Romana, geb. Modrochowska, der „Frau Wa 
meiſter“ eine Henne — wie fie ſetzt angiebt, um ſich 
ſpäter dafür Eier einer anderen Hühnerraſſe aus zubitten. 
Auf die nunmehr ſeitens des Gendarmen erſtattete 
Anzeige wurde Mornn wegen Betrugsverſuchs zu 
100 Mk. Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängniß, 1 
Ehefrau wegen 8 zu 20 Mk. Ge 
ſtrafe ev. 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. z 

Thorn, 27. Aug. Unter den Nannſchaften der beiden 
zur Zeit auf dem hieſigen Schießplatz benden 8 
artillerie-Regimenter Nr. 11 und 15 tritt, wie 
„Thorner Zig.“ berichtet, die Ruhr lege heftig auf, 
jedenfalls in Folge der tropiſchen Hitze er leiten Zeit. 
beg re ſich über 40 ruhrkranke Soldaten im Lazar 
befinden. 

Dfterode, 26. Aug. Geſtern Nachmittag io 2 
orkanartiger Sturm über unſere Stadt und richtete 
bedeutenden Schaden an. Ganze Thüren und Fenſter⸗ 
flügel wurden ausgehoben und jorigeiragen, äuſer 
theilmeife oder ganz abgedeckt, jo z. B. die G riſtei 
der Stadtkirche, die Landhirde, ein a. n der 

ni und Kirchhofsſtraße vollſtändig, das 
eueram! eitmeife u. ſ. w. An der dchen- 
olksſchule ſtürzten drei Schornſteine ein und zer- 
trümmerten das Schieferdach. Don dem Druck iſt eine 
Wand im Innern geborſten. Schrecklich verwüſtet find 
die 35 enſteinerſtraße, der Weg nach der Garniſon und 
der Roßgarten. Die ſchönen, großen Bäume liegen 
kreuzweis übereinander. 

Tolkemit, 27. Aug. Geſtern Abend gerieth Dampfer 
„Anna“, als er hierher zurückkehrte, in der Nähe 
des hieſigen Hafens auf Grund. Die Fahrgäſte⸗ 
deren Zahl ungefähr 150 betrug, mußten in Booten 
nach dem Lande gefahren werden, was geraume Zeit 
währte. Den aufgelaufenen Dampfer ſchleppte heute 
Vormittag ein hiefiger Schiffer mit feinem Jahr- 
zeuge ab. 

Bartenſtein. 27. Aug. Geſtern wurde im Beiſein 
des Prinzen Albrecht von Preußen das neuerbaute 
Johanniter- Krankenhaus eingeweiht. Der Prinz er- 
widerte dabei auf eine Anſprache des Grafen von 
Eulenburg-Gallingen: „Hüten Sie ſich vor dem Worte 
„Zu ſpät“. Es iſt dies ein häßliches Wort. Dem 
Kranken ſoll rechtzeitig Kilfe gebracht werden, damit 
es für ihn und feine Angehörigen nicht „zu ſpät“ ſei. 
Diejenigen, die in dieſem Haufe dienſtbar find: Aerzte 
und Schweſtern, mögen deſſen eingedenk ſein, daß ſie 
die Diener und die Kranken die Kerren ſind. Möchten 
die Kranken ſich tröſten mit dem Worte Sr. Majeſtät 
Friedrichs III.: „Lerne leiden, ohne zu klagen!“ Der 
Prinz überreichte dann den rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
dem Grafen zu Eulenburg Gallingen, den Kronen- 
orden 4. Klaſſe dem Bürgermeiſter Schmidt und dem 
Baumeiſter Wurm. Nach der Einweihung folgte Prinz 
Albrecht einer Einladung des Grafen Eulenburg. 

p. Inſterburg, 28. Aug. Ein Großfeuer, wie es 
in ſolcher Ausdehnung wohl ſeit 25 Jahren hier nicht 

eſehen worden iſt, wüthete in der vergangenen Nacht 
in unferer Stadt und äſcherte nicht weniger als ſeche 
große Wohngebäude ein. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
Abends brach auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe im 
Dachgeſchoß des in der Goldaper Straße gelegenen 
Kogel'ſchen Hauſes das Feuer aus und verbreitete ſich 
Ahr ſchnell über die dem Uhrmacher König und dem 
Kürſchnermeiſter Krauſe gehörigen, zwiſchen der 
Goldaperſtraße, der Waſſer- und Kehrwiedergaſſe ge- 
legenen Käufer. Bei dem gewaltig ſich ausdehnenden 
Feuer konnte an eine Rettung dieſer Gebäude nicht 
gedacht werden. die Thätigkeit der ſofort wen 
eilten freiwilligen Feuerwehr, verftärkt durch Löſchmann⸗ 
ſchaften des Militärs, konnte ſich nur auf die Rettung 
der benachbarten Häufer beſchränken. Nach geradezu 
fürchterlicher Anſtrengung gelang dieſes auch. Doch iſt 
es nur dem Umſtande, daß vollſtändige Windſtille 
ale zuzuſchreiben, — nicht der ganze große 

äuſercomplex am alten Markt bis zum Rathhaufe 
hin ein Raub des wüthenden Elements wurde. Die 
ſechs Gebäude ſind bis auf die Grundmauern 
ausgebrannt. Von dem Brande ſind im ganzen 
15 Familien betroffen, deren geſammte Habe bis auf 
wenige Stüche verbrannt iſt. Menſchenleben ſind 
glücklicherweiſe nicht zu beklagen; nur ein Zeuerwehr⸗ 
mann verunglückte bei den Cöſcharbeiten, jedoch find 
ſeine Verletzungen nicht lebensgefährlich. 


Vermiſchtes. 


Die Boje Andrees, 

welche an der isländiſchen Küſte age wurde, 
wurde Montag in Gegenwart des ſchwediſchen 
Kronprinzen, des Prinzen Karl. ſowie mehrerer 
Minifter und Mitglieder der Akademie der 
Wiſſenſchaften geöffnet. Sie enthielt keinerlei 
Nachricht. An der Boje fehlte wie bei der früher 
3 das Oberſtück. Das Kupfernetz der 

oje war durch Eisſchraubung oder Stoß gegen 


Kerr Rektor 
Gäſten und Freunden der Schule, 


u. 


die Aüfte aus feiner Stellung geriſſen. die Boje 
war überhaupt ſtark beſchädigt. Auf der Unter- 
ſeite der Boje befand ſich eine Menge kleiner 
Krebsthiere, welche nach der KAusſage des Frei- 
herrn Nordenſkiold ſich immer im Eismeere an 
die Schiffe anſetzen. 
IMit einer Kanone erſchsſſen.] Ein ent- 
ſetzliches Unglück ereignete ſich am Freitag in 
Neundorf (Anhalt); ein zehnjähriger Knabe 
wurde mit einer Kanone erſchoſſen! Auf einem 
Felde hinter der Schule waren vier Haubitzen 
der fünften Batterie des vierten Artillerie-Regi- 
ments (Magdeburg) aufgeſtellt; die Kanonen 
wurden von Groß und Klein beſichtigt. Freitag 
Nachmittag wurden die Geſchütze gereinigt, als 
bei dem dritten Geſchütz, in dem die Kartuſche 
ſtechen geblieben war, ein Schuß losging. Por 
der Mündung der Kanone ſtand der Sohn des 
Bergmanns Proft, Robert, dem der Schuß an 
den Kopf ging. Diefer wurde vollſtändig ge- 
palten, ſo daß das Gehirn umherſpritzte. Auch 
ünf andere Kinder wurden mehr oder weniger 
chwer verletzt. Eine Unterſuchung iſt vom 
Hauptmann der Batterie ſofort eingeleitet worden. 
Bern, 28. Aug. Wegen Unwetters können die 
meiſten in Lugano einmündenden Poſtrouten 
nicht durchgeführt werden. Der Schiffsverkehr 
auf dem Luganer See iſt eingeſtellt. der Ver- 
kehr auf der Gotthardbahn zwiſchen Lugano 
und Melide iſt geſtört. Der Poſtverkehr auf der 
Lukmanieftraße (Graubünden) iſt unterbrochen. 


Standesamt vom 29. Auguſt. 
Geburten: Zimmerpolier Jacob Berg, T. — Tiſchler⸗ 
eſelle Emil Engel, T. — Arbeiter Franz Barſows ki, 
L. — Schloſſergeſelle Wilhelm Kull, T. — Schneider 


Das Concursverfahren über das Dermögen des Fräuleins 
Helene Gerull zu Zoppot wird nach erfolgter Abhaltung des 


meiſter Adolph Primmel, S. — Fabrikarbeiter Cor 
nelius Penner, S. — Zuſchneider Eduard Zielinski, T. 
— Zimmergeſelle Robert Aßmus, S. — Arbeiter Fran; 
Chill. S. — Schloſſergeſelle Friedrich Gabriel, T. — 
Tiſchlergeſelle Clemens Woelk, T. — Unehel.: 1 T. 

Kufgebote: Schloſſermeiſter Wilhelm Bruno Carl 
Groß und Margarethe Eliſabeth Münzel, beide hier, — 
Reftaurateur Bernardus Antonius Grudzinski zu 
Graudenz und Marie Dreyer zu Lauenburg. — Eifen- 
bahn-Secretär Auguſt Gehrmann und Emma Emilie 
Weichbrodt, beide hier. 

Heirathen: Tiſchergeſelle Johann Pelowski und 
Marie Bieda. — . Robert Burmeiſter und 
Adele Moskopf. — Arbeiter Johann Matuszewski und 
Franziska Tyſarezuk. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Arbeiters Friedrich Kohenfeld, 
9 M. — S. des Tiſchlergeſellen Guſtav Monzech, 4 J. 
9 M. — T. des Arbeiters Ferdinand ar 9 J. 8 M. 
— S. des Kutſchers Max Müller, 2 W. — S. des 
Zimmergeſellen Richard Laaſer, 1 3. — Frau Franziska 
Ottilie Knop, geb. Kopplin, 58 J. — S. des Klempners 
Alfred v. Schmude, 11 W. — T. des Uhrmachers 
Georg Kammerer, 1 J. 3 M. — T. des Kürſchners 
Johann Glaubitt, 11 W. — T. des Steinſetzergeſellen 
Herrmann Werner, 5 M. — T. des Schmiedegeſellen 

ermann Faerber, 7 M. — T. des Arbeiters Julius 

ennski, 1 J. 2 M. — Unehelich 3 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 29. Auguſt. 


Weizen in feſter Tendenz bei unveränderten Preiſen. 
. wurde für inländiſchen blauſpitzig 753 Gr. 
138 M, 766 Gr. 140 M, hellbunt ich bezogen 750 
Gr. 142 M, 766 Gr. 144 M, hellbunt 783 Gr. 149 Al, 
rothbunt 777 Gr. 150 M. hochbunt 766, 772, 783 und 
788 Gr. 152 M, 783, 788, 791 und 799 Gr. 153 M, 
fein hochbunt glafig 786, 807 und 810 Gr. 154 MU, 
weiß bezogen Gr. 142 M, weiß 753 Gr. 153 M, 
772 Gr. 154 M, fein weiß 788 Gr. 155 M, 788, 793 
und 821 Gr. 156 M, weiß alt 791 Gr. 156 M, roth 


744 Gr. 143 M, 768, 766 und 772 Gr. 149 M, 783 
Gr. 150 Al, 783 Gr. alt 151 M, 799 Gr. 152 M, 
ſtreng roth 793 Gr. 153 M, 799 Gr. 154 M, roth 
leicht bezogen 799, 804 Gr. 150 M per Tonne. 
Roggen unverändert. en ift inländiſcher 779 
Gr. 126 M, 768 Gr. 127 U, 738, 744, 750 und 756 
Gr. 128 M. Alles ver 714 Gr.per Tonne. — Gerfte 
ift gehandelt inländ. große 650 Gr. 1321/, M, 674 
Gr. 134 M, 701 Gr. 137 Al, 158 689 Gr. 140 N 
weiß 715 Gr. 142 M, 704 Gr. 143 M, ruſſiſche zum 
Tranſit große 653 Gr. 108 M. kleine 609 Gr. 104 
M per Tonne. — Hafer ruſſ. zum Zranfit 95 M 
per Tonne bez. — Linſen rufj. zum Tranſit Keller- 
238 M per To. 3 — Raps inländ. 250 und 254 
M, feinſter 256, 257 M per Tonne bez. — Dotter 
ruſſ. zum Tranſit hochfein 200 M per To. gehandelt. 
Weizenkleie grobe 4,10, extra grobe 4,30, mittel 
3,95, feine 3,87½½ ul per 5 ie bez. — Roggen- 
kleie 4,37½ und 4,42 ½% M per Kilogr. gehandelt. 


Berlin, den 29. Auguſt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


405 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens Jahr alt — M; b) junge 1 
nicht ausgemäftete, und ältere ausgemäſtete — . 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters 50—53 M. 

Bullen: a) vollfleifchige, üngere Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48—52 M. 

Färfen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
Ban * höchſten Schlachtwerths, bis zu 

Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färfen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—49 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 41— 1 M. 


2315 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 69—72 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saukälber 64—68 M; c) geringe Saug- 
kälber 55—60 Al; d) ältere gering genährte (Freſſe 
2—46 Al, 

1320 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 66—70 M; b) ältere Maſthammel 55—62 U; 
c) mähig genährte rn und Schafe (Merzſchafe) 
50—55 M; d) a teiner Niederungsſchafe (Cebend- 
gewicht) 27—35 


10 801 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
54 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 51-53 M; 
a Bes entwickelte 48—50 M; e) Sauen 49— 


Verlauf und Tendenz des Marktes] 

Rinder. Der Rindermarkt wurde bis auf wenige 
Stück geräumt. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe. Bei den Schafen wurde Schlachtwaare, ca. 
1000 Stück, verkauft. 

Schweine. der Gchmeinemarkt verlief langſam 
und wird kaum ganz geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Auguſt. Wind: NND, 

Angekommen: Zoppot (S.), Scharping, Königs- 
berg, leer. — Lord Clyde, Porter, Macduff, Heringe. 

Geſegelt: Roma (S.), Smittenberg, Bandholm, 
Holz. — Biolet (S.), Petrik, Simo, leer. 

Den 29. Auguſt. Wind: OND. 
8 5 Mercur (SD.), Pieper, Bremen, 
er. 

Geſegelt: Naval (SD.), Heeckt, Borga, leer. 
Boruſſia (SD.), Spiegel, Lulea, leer. 

Ankommend: Ein Schleppzug. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Bekanntmachung. 


Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Zoppot, den 23. Auguft 1900, 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Erd-, Maurer-, Zimmerer-Arbeiten für 
das neue Waſſerwerk an der Steinſchleuſe wird hiermit zur Der- 
dingung geſtellt. : 

Für die Einreichung der Angebote ift ein Termin auf Montag, 
den 17. Geptember, Vorm. 10 Uhr, im Zimmer Nr. 3 der 
zädtiſchen Gasanſtalt feſtgeſetzt, woſelbſt auch die Verdingungs 
Unterlagen und Zeichnungen zur Einſicht ausliegen. 


Danzig, den 25. Auguſt 1900. 
Die ä 


Mayer. (11789 


Freiwillige Verſteigerung. 
Auf Antrag des die Mehrheit der Rhederei vertreienden 

Schiffskapitains K. K. Wallis in Barth ſoll 

f die Brigg „Einigkeit“, 


eingetragen unter Nr. 68 des Schiffsregiſters des Königlichen 
Amtsgerichts in Barth i anal J. M 
27 51 Meter lang, 8,00 Meter breit, 4,26 Meier tief, 
gebaut, welche in der Mottlau am Bleihof liegt, 


am 3. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 

in meinem Bureau, Brodbänkengaſſe Nr. 29, 1, verſteigert werben. 
Das Schiffscertificat liegt zur Einſicht während der Bureau- 
funden bereit, (10770 
Danzig, den 27. Auguft 1500. 


Syring, Notar. 
Die XVI, Ausstellung und Zuchtvieh-Anetion 


der Ostpreussischen 
Holländer Heerdbuch-Gesellschaft 
ndet am 18. u. 19. Oktober d. Is. 


fi 
| in Aönigsberg (Pr.) bei Rofenau 
Be ae HR n 71 att. 


Zur Auction kommen ca. 150 Bullen und eine 
größere Anzahl weibl. Thiere. 


Kataloge find zu beziehen und alle Anfragen werden be- 
. Na den Geſchäftsführer Dr. Poeppel, Königs, 
irg in Pr., lange Reihe Stage, (11314 


Ausverkauf! 
Empfehle wegen vorgerückter Gaifon: i 

Modellhüte, garnirte u. ungarnirte Stroh- 

hüte, Blumen, Bänder, Spitzen, Schleifen, 


bedeutend unter den Einkaufspreiſen. (11781 


Jenny Neumann, 


(11786 


oder deren Zahlstellen, 


aus Hol; 


Amtliches Organ 


Das bewährteste Toilettemittel ® 
(besonders zur Verschönerung des Teints), 
zugleich ein vielfach verwendbares 
Reinigungsmittel im Haushalt, 
Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberall vorrätig. 

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pfg. eo 3 
h_Speoialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. & 


2 


Reserven 


Sanatorium 


und 
Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektr., Massage-, Diät-Kuren. 
Neueinrichtung für 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder. 
Natürl. Moorbäder. Sandbäder. 

Kohlensäurehaltige und 
Fichtennadeibäder. (76 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
Das ganze Jahr geöffnet u, besucht. 
Prospeet gratis d. d. dirig. Arzt 
Dr. Firnhaber. 


Er 2 
Obstweine 
FREE 
k in, » 
Bil Imiederhoit mit eriter 
ausgezeichnet 
empfiehlt (7435 


Kelterei Linde, Wstpr. 
Dr. . Schlimann, 


Cooks Reisen zur 


Pariser Weltausstellung. 


Vortheilhafteste Gelegenheit zum Besuche von Paris. 
Beliebig langer Aufenthalt. Prospecte gratis von 


"NOVAL 


VERSILBERUNGS -PUTZ_CREME 3 


garantirt unschädlich; vatentirt in fast allen Culturstaaten, 2 


Versilbert echt und putzt blank 


Silber, Kupfer, Bronce, Neusilber, Messing, Christofle, Alfenide 
Alpacca und andere Kupferlegirungen u 


in Dosen à 50 Pfg. in Progerion ess. 
„Noval“ ist unentbehrliel k 


für Haushaltungen, Restaurants, Hotels, Militärs, 
für Pferdegeschirre, Wagenbeschläge etc. 


„Noval“, G. m. b. H., Berlin N.W. 


Der Saaten-, Dünger- und Futtermarkt. 
Herausgeber Dr. Th. Waage. 
der Vereinigung der Samenhändler, des Vereins der 
Grosshändler in Dünge- und 
Centralstelle für Production und Handel in Saaten, Kunstdüngern und 
Kraftfattermitteln. 


Somit ist das Sonnabends erscheinende Blatt unenfbehrlich für jeden Händler und 
Fabrikanten bezw. Grossproducenten der genannten Branchen. 


b t Quartal für Deutschland M. 2,50. Ausland M. 3,00. 
— am alle "Fostanstalten; sowie die Expedition Berlin SW., Gneisenaustrasse 88, 


39- Wirksamstes Insertionsorgan @& 


Tauer nlernlfoale Ansaat 


Gegründet im Jahre 1873. 


Langenmarkt No. 11. 
Voll eingezahltes Grund-Capital . « - = 10 000 000 Rubel 


gleich ca. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baareinlagen 


zu 4 ½ % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
zu 5% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank 


Filiale Danzig. | 
Concessionirt in Preussen durch Ministerialresoript vom 11. Juli 189. 
aeinlien Schleuderhonig, 
garantirt rein, a % 80 3, 
Jeinſten Cechhonig, 


garantiri rein, a % 70 , 
eren Breiten yorzügt, Werderkäſe empfiehlt 


Carl Köhn, |AlbertMeck, 


Dorit, Graben 45, Ecke Meliers. 


Auszug aus dem Protokoll der am 24. Auguſt er. im Friedrich 
Wilhelm - Shüßenhaufe hierſelbſt ftatt b 
(mit beichränhter Oeflenttihheih, en Dorhandsflhung 


v. v. 
Die beiden Vertreter des Geſellenausſchuſſes bringen fol 
von Vertretern der ausſtändigen Danziger Maurer mit ver Die 
um Weiterreichung an den Obermeiſter der Innung ihnen über- 


gebene 
Erklärung 


mit dem Erſuchen um Berückſichtigung derſelben ein: 

Die —— Danziger Maurergeſellen laſſen die 
Forderung des Minimallohnſatzes und des Ausſchluffes 
der Accordarbeit ſowie auch die angefügten Neben- 
forderungen fallen und erklären ſich zur ſofortigen Wieder ⸗ 
aufnahme der Arbeit bereit unter der Annahme, daß der 
gegenwärtige am 1. Auguft cr. controllirte rot. 45 Pfennig 
betragende Durchſchnittsſtundenlohn bis zum Ablauf dieſes 
Jahres ſowie bis zum Ablauf des Jahres 1901 unverändert 
beſtehen bleibt, > 

Die Ausitändigen bitten ferner die Gewährung einer 
Zulage von 10 Pfg. für jede der ſogenannten Ueberitunden 
nach Maßgabe der Bau-Innungs-Geſchäftsordnung in Er⸗ 
mwäsung zu ziehen. 


gel. Leopold Hempel. 


Thomas Cook & Sohn, Bon na 


Wo 


esst S EBT 


94. F. Beuster, 
8. u 
geg. O. Seifert. 


Nachdem die beiden Altgeſellen ſich zu der vorſtehenden Er- 
klärung geäußert und eine kurze Auseinanderſetzuns zwiſchen den 
—.—.— des Vorſſandes erfolgt war, beſchloß der Vorstand 
einftimmig unter Hinweis auf den Inhalt des $ 28 der Bau- 
Innungs - Geſchäftsordnung den Vertretern der ausfländigen 
Maurer geſellen eröffnen zu laſſen, daß die Aufrechthallung des 
Ka Durchſchnittslohnſatzes bis zum een and 

v 


v. 
ge. C. Nahser. 


enderjabres ohnehin durch jene Geſchäftsordnung ig ge- 
ert fei, daß aber auch die Aufrechterhaltung dieſes Durchſchnitts⸗ 
ohnlatzes für das nächſte Kalenderjahr zugebilligt und daß ferner 
die Einführung einer beitimmten Zulage für Ueberſtunden geſchäfts⸗ 
srbgung mähis zur Berathung und eventl, Beſchlußfaffung gebracht 


Er 8. Wu Kr 
get. Alex Fey. ger Schneider. ges. G. H 
94, Ernst Beichenberg. sinne 

Dem obigen Vorſtandsbeſchluſſe ſtimmen wir zu. 

gez. OC. Nahser. 9%. O. Seifert. 
r vorſtehende Doritandsbeichlu de d 
Ausfiänbigen bekannt gegeben. . 
geil. Leopold Hempel. gel. F. Beuster. 

Die Richtigkeit des vorſtehenden Brotohollaussuges beſcheini 
Danzig, den 27. Auguſt 1900. (11 
Herzog. Obermeiſter. 

Indem wir den vorſtehenden Protokoll i 
8 heilen wir gleichzeitig mit, daß deute Der erde 12 17 


t 
er ausitändig geweſenen Mäurergeſellen oft ee * 3 
genommen hat. 


Danzig, den 27. Auguft 1900, 
Das Arbeitsamt der Bau-Innung. 


raftfuttermitteln ete, 


8 > J. V. 
Kundegaſſe 16, vis-a-vis der k. Poſt. Wirksamste Interessenvertretung. Alex. Fey. . imz E.R 
AOriginalberichte von Correspondenten an den Haupt-See- u. Binnenplätzen aller Lände. ekannt 

Preisnotirungen — Einfuhrlisten — Amtliche Import- Statistiken. B eier machung. 
80 In unfer Handelsregiſter iſt in Abtheilung A unter Ar, 6 
Während der Saison eigene Drahtberichte. gingefragen: Die offene Handelsgeielllhait in Firma: „Anſoa 
Die regelmässig erscheinende Wochenschau orientirt streng sachlich über den Batihull & Co.“ mit dem Sihe in Neuſtadt Weſtpr. zeiten € 

jeweiligen Stand des Marktes in Saaten-, Dung- und Futterstoffen. alſchull und der Kaufma 


Im der Kaufmann Anton 1 r 

za .. e Det Jeder Geſellſchaſter ar 
ertretung der Geſellſchaft ermächtigt. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 1900 begonnen. 


Neuſtadt Weſtpr., den 28. Auguft 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Photogr. Apparate, 


Zrofenplatten, Papiere 
und Chemikalien 


empfehlen 


Gebr. Penner 


a — Langenmarkt 6. aus 
Zurückgekehrt! [Fein möblirtes Zimmer 


Dr. Masurke, vermieten Laftabie 


Kinderarit und Orthopad 
Fundegaſſe 41. (10772 


8 a Leet nde 


41790 


3 700 000 „ 


verlangen. Der a idt argtis] Dost. Bahnſtation. Oſtpr. 


Hampſhiredown⸗- 


u. franco. Lehrr. Buch fiat 
(8960 


1,70 M nur 70 2. 
E. Ochmann, gonftanıD 73.| Vollblut - Stammheerde 
Salzſpeck eee een 


Nambouillet- Dollblut-Stamm⸗ 


(6043 und RNauchſpeck —— 
offerirt billigt (10814 dito hödhitprämiirt, 
J. H. Mofes, Briefen pr. Bothverkauf begonnen, 


3 0 
Belegenheitsfanf. 
Alte weich gewordene 


Tllſterliſe, 


welche auf dem Transport eiwas 


Bohutzmarke, 
1 D gelitten haben, 
immer mehr Tiedemann$ | fruher à M 60 und 70 3 


vortrefflieher Bernstein- jet 20 30 


Fussbodenlaek mit Farbe. | Altſtädt. Molkerei, 


BER” Sehr haltbar, schnell trook- Altſtädt. Graben 29/30. 
dend, bequem zu verwenden Alb. Zulauf. 


Aufsehen 


— 


F erreg 
Neue Dillgurken, 
3 


Neue Breihelbeeren 
Br. Sardellen empfiehlt 


Heilige Geiſtgaſſe 10. 


